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„ 


Sonntag, 


** 


Zum Etat des Cultusminiſteriums. 
Von den Wünſchen der Oberlehrer wird auch in 
dem Etatsentwurf für 1896/97 kaum einer erfüllt, 
obwohl der Unterrichtsminiſter ſeine Fürſprache des 
Defteren zugeſagt hal. Was ibnen der Etat bietet, 
ſſt faft verletzend und wird deshalb wenig Dankgefühl 
wecken. In Capitel 120 Titel 5b find „zur Um⸗ 
wandlung von Remunerationen für Hilfslehrer in 
Beſoldungen von Oberlehrern“ 50,000 Mk. in Anſchlag 
gebracht. Das würde dankbar anzuerkennen fein, wenn 
hier neue, definitive Stellen begründet werden ſollten. 
Recht viele Gymnaſien und ſonſtige höhere Schulen 
baben Stellen mit Hilſslehrern beſetzt, die eine definitive 
Beſetzung sıhetichen, weil an einen Fortfall der Stelle 
in abſehbarer Zeit gar nicht zu denken iſt. Das Cultus⸗ 
minifterlum geſteht das auch zu, ſchafft aber keine 
Aenderung, keine Beſſerung, ſondern deckt ſich ſtets mit 
dem Finanzminiſter, bei dem er feine Forderungen 
nicht durchſetzen könne. Wir dürfen daher wohl ans 
nehmen, daß es die Umwandlung von Hilfslehrer⸗ in 
Oberlehrerſtellen zwar beantragt hat, aber, wie die 
„Bemerkung“ zu Tit. 5b darlegt, ſie durchzuſetzen 
wieder einmal nicht im Stande geweſen iſt; das 
Cultusminiſterium hat offenbar mit ſſch handeln laſſen. 
Die Bemerkung lautet: „Der Betrag von 50,000 Mk. 
Ift in gleicher Weiſe, wle dies durch den Staatshaus⸗ 
haltsetat für 1893/94 bezüglich von 30,000 Mk. unter 
demſelben Titel geſchehen iſt, eingeſtellt, um zur Aus⸗ 
gleichung von Härten für eine Anzahl älterer Hilfs⸗ 
lehrer die definitive Anſtellung zu ermöglichen. Der⸗ 
ſelbe kommt wieder in Wegfall, je nachdem on den 
betreffenden Anſtalten Stellen durch Penſionkrung 
oder Tod etatsmäßiger Lehrer frei werden. Mit der 
Summe von 50,000 Mk. werden etwa 50 Hilfslehrer 
zur definitiven Anſtellung gebracht werden.“ Unſerem 
Gefühl nach klingt dieſe Bemerkung, als wolle man 
fünfzig Hilfslehrern eine Gnade erweiſen, 
ihnen eine Art Almoſen geben. Wir ſagen: 
Wenn die in Frage kommenden Stellen einen Ober⸗ 
lehrer verlangen, d. h. wenn ſie für abſehbare Zeit 
von Dauer find und die Eatwickelung der betreffenden 
Schule an ihre Beſeſtigung nicht denken läßt, dann 
verwandele man ſie in definitive Stellen. Nicht Mit⸗ 
leid mit dem einzelnen Lehrer, ſondern Verſtändniß 
für die Bedürfniſſe der Lehranſtalten ſollte in der 
Schulverwaltung Forderungen ſtellen und auch durch⸗ 
ſetzen. Wir fürchten nicht, daß der Unterrichtsmlniſter 
die wenigen, d. h. die im Verhältniß zu den gerechter⸗ 
weiſe erforderlichen Oberlehrerſtellen wenigen defini⸗ 
tiven Stellen jemals wieder eingehen laſſen wird, wir 
fürchten aber, daß die Form, in die er hier ſeine Gabe 
kleidet, wieder mehr Verbitterung als Befriedigung 
hervorrufen wird, und meinen, es liege im Intereſſe des 
Staates, daß endlich die Unzufriedenheit aus den Herzen 
der Männer, die in wahrhaftig recht ſchwerer Arbeit 
die Kinder der oben und mittleren Stände, die zu⸗ 
künſtigen Beamten des Staates, zu frohen Menſchen⸗ 
kindern heranbilden ſollen, weiche und einer friſcheren, 
bei aller Beſcheldenheit doch heiteren Lebensanſchauung 
Platz mache. Der Unzufriedene tft immer ein ſchlechter 
Lehrer; denn fein Weſen widerſpricht dem der Jugend 
und ſtößt feine Zöglinge ab, ſtatt fie zu gewinnen. 


Will man zufriedene Bü 
zufriedene Lehrer. e ee eee 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 31. Januar. 


Bei der fortgeſetzten zweiten Berathung des Etats 


des Reichsamts des In befü N 
Gee „"Stufies N — efürwortet bei dem 
Affifienten, Auſbeſſerung der Gehälter der Bureau 


Verſicherungs⸗Geſetzgebung bier aufgetaucht jet, müſſe 
die Reglerung bierüber ſich erſt klar werden, ehe fie 
an die Aendernng einzelner Punkte gehe. 
Aba. 51 a N © Fa 3 Nahen gegen, 
Ibg. e (Ctr.) un . Singer (Soz.) ſpre 
für eine unfall⸗Geſetzovelle. een 
Bei dem Kapitel „Kanal⸗Amt“ bedauert Abg. 
Jebſen (natl.) den geringen Verkehr auf dem Kalſer⸗ 
Wilhelm⸗Kanal infolge der zu hohen Tarife. 
Staatsſekretär Dr. v. Bötticher erwidert, die 
Frage werde den Reichstag nochmals ex professo 
beſchäftigen, er wolle daher heute auf die Sache nicht 
eingeben. Eine Ermäßigung des Tarifes jet nicht 
ausgeſchloſſen. 
Das Capitel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des 
Etats des Reichsamts des Innern, nachdem eine 
Reſolutlon angenommen worden war, die Koſten der 
inneren Ausſchmückung des Reichstagsgebäudes künftig 


auf denjenigen des Reichstages zu übernehmen. 
Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr: Etat des Reichs⸗ 


Juſtizamts. 
Schluß 54 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 31. Januar. 
Fortſetzung der Berathung des Lehrerbeſoldungs⸗ 
n des in © 
. Ba r.) erklärt, daß in Lehrerkrei 
elne Erhögung des Mindeſtgehalts gewün ſcht ak 
Abg. Knörcke (freiſ. Vp.) iſt mit dem Minifter 
der Anſicht, daß augenblicklich nicht der Zeitpunkt ge⸗ 
kommen jet, ein allgemeines Schulgeſetz zu machen. 
Redner mißbilligt die Belaſtung der großen Städte. 


ſertigt, da auch die anderen Beamten einen klagbaren 
Anſpruch nicht hätten. So wie der Entwurf vorllege, 
könne er unmöglich bleiben. 


Erlaß elnes allgemeinen Schulgeſetzes für günſtig. 
Redner tadelt den Fall'ſchen ak, Er al, 
dem jetzigen Cultusminkſter nicht das Vertrauen ent⸗ 
gegenbringen wie dem früheren. 

Cultusminiſter Dr. Boſſe bedauert den ſcharfen 
Gegenſatz, in welchem ſich der Vorredner zu ihm 
ſtellte. Er habe immer eine friedliche und verſöhnliche 
Politik befolgt. Von dem Falk'ſchen Erlaß mache er 


auſſicht über die Schule behalten. Die Verfaſſung 
verlange übrigens nicht ein Schulgeſetz, ſondern über⸗ 
baupt eine geſetzliche Regelung des Schulweſens. 
Nachdem noch die Abgg. Friedberg (vatl.), Steg 
(natl.), Bartels (konſ.), Ehlers (irſ. Vg.) zur Vor⸗ 


Schule geſprochen haben, wird die Vorlage an eine 
Commiſſion von 21 Mitgliedern verwleſen. 

Abg. v. Heeremann erklärt in einer perſönlichen 
Bemerkung, daß er perſönlich den Miniſter v. Boſſe 


die Unterrichtsverwaltung gerichtet hätte. 

Der dann zur Berathung ſtehende Geſetsentwurf be⸗ 
treffend Abänderung des Penſionsgeſetzes behufs Aus⸗ 
dehnung des Penſionsgeſetzes auf die Lehrer an höheren 
Lehranſtalten wird nach längerer Debatte an die Un⸗ 
terrichtskommiſſion verwleſen. e 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Etat des 
Laudwirthſchaftsminiſteriums und Etat der Geſtütsver⸗ 


waltung. 
Schluß 31 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 31. Jan. Der Kalſer begab ſich heute 
nach der italleniſchen e 1 1 
General Grafen Lange ſeine Genugthuung über die 
Wleder⸗Vereinigung der Kolonne des Oberſtlteutenant 
Galliano mit der ftaltentichen Armee vor Adahagamus 


Geh. Ober⸗Reg. Rath Wermuth erklärt, eine Auf⸗ 
beſſerung jet berelts erfolgt. 

Das Capitel wird hlerauf bewilligt. 

Ebenſo wird das Copitel „Normal Aichungs⸗ 
kommiſſion⸗ nach kurzer Debatte wegen beſſerer 
Stellung der technischen Hilfsarbeiter bewilligt. 

Zum Coptiel „Geſundheitsamt“ beſpricht Ab⸗ 
fett Dr. Lingens (Ctr.) die Frage der In⸗ 
lichtelt aplahr der Sirchhöle und bestreitet die Schüd⸗ 
Selen ſowte die Nothwendigkelt der 


er. R 
Geb. Os. weltor des Nelchs⸗Geſundhelts⸗Amts, Wirk. 
ſuche über den Gu Dr. Köhler führt aus, die Ver⸗ 
geſundbeſtlichen Br, der Verweſungsſtoffe auf die 
für Menſchen in Betracht ee haben ergeben, daß dle 
rach kurzer ommenden Krankheitserreger 


Zeit zu Grun 
angelegte Kirchhöfe ſeſen daher hene Ordnungsmüßtg 


Nach weiterer kurzer Debatze gefährlich. 
neter Klees (Soz.) die Schädliche ws : 
in Magdeburg, Bürklin (natl) die Klagen Msn 
Weingeſetz, Rettich (konſ.) das Vorkommen vo er das 
terien im ruſſiſchen und rumäniſchen Weizen 1 
Sprache bringen, wird das Capitel genehmigt. zur 
Der das Kapitel „Patent⸗Amt“ wird nach kurzer 

gate genehmigt. Beim Kapltel .Reichs⸗Verſicher⸗ 

empfiehlt Abg. Molkenbuhr (Soz.) eine 
des dUnfal ⸗Verſicherungsgeſetzes, während 
Unfalgelenopele bears 1 e Einbringung einer 


Staatsſekretär Dr. v. Boetticher erwidert, nachdem 


ſich bei dem König Humbert und der italieniſchen es 
gierung zum Dolmetſcher ſeiner lebhaften Glückwünſche, 


endigung des Krieges zu machen. 

„— In der am 30. d. M. unter dem Vorſitz des 
Königlich bayeriſchen Bevollmächtigten, Geſandten 
Herrn Grafen von Lerchenfeld⸗Koeſering abgehaltenen 


anträgen, betreffend die Entwürfe ſeiner Anleitung 
zur Beſtimmung des Baumwollengehaltes in Wollen⸗ 


Unterſcheidung des Talgs und der ſchmalzartigen 
Fette, ſowie betreffend die Aenderung der Anweiſung 
für die Abfertigung harter Kammgarne die Zuſtimmung 
ertbeilt. Von der Nachweiſung über die den Bundes⸗ 
ſtaaten bis Ende Dezember 1895 überwieſenen Be⸗ 
träge an Reichs⸗Silber⸗, Nickel⸗ und Kupfermünzen 
8 Kenntniß genommen. Außerdem wurde über 
5 deberleihung von Korporatlonsrechten an die 
übe elungsgeſellſchaft für Deutih-Südmeftafrifa forte 
r verſchledene Eingaben Beſchluß gefaßt. 
Bekannt er „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ſolgende 
Konsul machung: Der Handes⸗, Schifffahrts⸗ und 
ularvertrag zwiſchen dem Reich und der Domini⸗ 


die Idee einer fundamentalen Aenderung der ganzen 


Die Nichteinklagbarkeit der Alterszulagen jet gerecht: 


Abg. v. Heeremann (Ct.) hält den Zeltpunkt für] B 


den mildeften Gebrauch. Der Staat müſſe die Ober: Ft 


lage, beſonders über das Verhältniß des Staats zur Rp 


boch achte und daß ſeine ſcharſe Rede ſich nur gegen J 


auszuſprechen. Der Kaiſer beauftragte den Botichaiter, j 


ſowle feiner Wünſche für eine baldige glückliche Be⸗ G 


Plenarſitzung des Bundesraths wurde den Ausſchuß⸗ j 


garn und einer Inſtruktion für die zolltechniſche | 9 


Jule 


kaniſchen Republik vom 30. Januar 1885 (Reichs⸗ 
Geſetzblatt 1886, S. 3 ff.) iſt am 23. d. M. von der 
Dominikaniſchen Regierung gekündigt worden. In⸗ 
folge dieſer Kündigung werden die Beſtimmungen 
dieſes Vertrages mit Ablauf des 26. Januar 1897 
außer Kraft treten. 

— Das „Armee⸗Verordnungs⸗Blatt“ veröffentlicht 
einen Allerhöchſten Erlaß, welcher beſtimmt, daß unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen kein Soldat an Sonn⸗ und 
Feſttagen am Kirchenbeſuch, auch nicht am freiwilligen, 
verhindert werden ſoll. 

— Die Juſtizkommiſſion des Reichstages nahm 
einſtimmig die Regierungs vorlage zu der Straſprozeß⸗ 
ordnungsnovelle betreffend die Entſchädigung Ders 
urtheilter an, welche durch ein Wiederaufnahmever⸗ 
fahren freigeſprochen oder in Anwendung eines 
milderen Strafgeſetzes milder beftraft wurden, ſowie 
den Entſchädigungsanſpruch Dritter, denen der Verur⸗ 
theilte zur Gewährung des Unterhaltes verpflichtet 


nicht auf den Etat des Reichsamts des Innern, ſondern] war 


— Dem Abgeordnetenhauſe iſt eine Denkſchrift über 
Bau und Einrichtung ländlicher Volksſchulhäuſer iu 
Preußen, ſowle ein Bericht über die Bauausführung 
und Beſchaffungen der Eiſenbahnverwaltung in der 
Zeit vom 1. Oktober 1894 bis dahin 1895 zugegangen. 

— Die Abgg. Knebel und Gen. haben den Antrag 
eingebracht, die Staatsregierung zu erſuchen, Elſen⸗ 
eee [Bi 1. e bn abe rien 
wichtigſten Erzeugungsgebieten nach de 
Ba 32 Hantburg, ſowie nach den Induſtrlegebieten 
einzuführen. 

— Zu der Frage, die kürzlich im Reichstage zur 
Erörterung gelangte, in welchem Grade amertkaniſche 
Bimetalliſten mit Geld politiſche Geſchäfte zu machen 
ſuchen, bringt die „Nation“ in ihrer neueſten Nummer 
den folgenden Beitrag. Sie ſchreibt: „Im Club der 
Landwirthe hlelt feiner Zeit der Geheime Ober = Nee 
glerungsrath Dr. Thiel dem verſtorbenen Landes⸗ 
Oekonomierath Neuhous einen Nachruf; das berichtete 
die „Voſſiſche Zeitung“; und in dieſem Bericht iſt auch 
zu leſen: „Die Ergebniſſe ſeiner Fahrten und ſeiner 
wirthſchaftlichen Erfahrungen hat er in mehreren 
roſchüren, einer größeren Reihe von Zeitungsartikeln, 
ſowie in zahlreichen Vorträgen niedergelegt. Hier ſei 
als Einzelheit erwähnt, daß er wiederholt der Verſuche 
gedachte, die in Nordamerika ſeitens reicher und ein⸗ 
flußreicher Silbermänner gemacht wurden, ihn gegen 
reiche Entſchädigung zu öffentlichem Eintreten für das 
Silber in Deutſchland zu gewinnen.“ „So gedruckt 
in der „Voſſiſchen Zeitung“ am 2. Februar 1895; das 
{ft ein Beiſpiel von einem Mann mitgetheilt, der auch 
n konſervativen Kreiſen Anſehen hatte. Soll man da 
glauben, daß der amerikantſche Verſucher ſich nur 
Herrn Neuhaus und ſonſt Niemandem genaht hat?“ 
— Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ ſchreiben: „Gegen⸗ 
über dem in der Preſſe zu Tage tretenden Verlangen 
nach einem Volksſchulgeſetz erfahren wir aus berufenen 
reiſen, daß der Cultusminiſter in dieſer Beztehung 
auf beſtimmten Widerſpruch an böchſter Stelle ge⸗ 
ſtoßen iſt.“ 

— Ueber die Conſervativen und die Vertreter des 
Antrags Kanitz schreibt Prof. Delbrück in den Preuß. 
ahrbüchern“: „Der Antrag Kanitz ſelber iſt ja nichts 
als ein Ausdruck der Schwäche der conſervativen 
Partei. Ich fragte neulich mal einen beſreundeten 

andwirth, ob er unter ſeinen Berufsgenoſſen wirklich 
welche kenne, die an die Ausführbarkeit dieſes Projekts 
glaubten. Er antwortete mir lächelnd: „Manchmal 
ommt es mir wirklich ſo vor, als ob einer oder der 
andere daran glaubte.“ „Uebrigens,“ fügte er hinzu, 
„trete ſch immer ſelber dafür ein, es iſt die Form, in 
er wir der Regierung unſer Mißtrauensvotum er⸗ 
thellen, well fie für die Landwirthſchaft nicht mehr 
thut. Das war ja auch mehr oder weniger der Sinn 
der Rede des Grafen Herbert Bismarck. Aber wie 
ſchwach iſt eine Wartet, wie abhängig von dem 
matertellen Klaſſenintereſſe, wenn fie ſolcher Agltations⸗ 
mittel bedarf.“ 

— In der Zeit von 10 Uhr Vormittags bis 1 
Uhr Nachmittags wurden heute zehn Redakteure, Mit⸗ 
Arbeiter und Angeſtellte des „Vorwärts“ von dem er⸗ 
üuchten Richter am Amtsgericht I. vernommen. Der 
elfte Vorgeladene, der Rechtsbeiſtand des „Vorw.“, 
Reichstagsabgeordneter A. Stadthagen, hatte dem 
erichte mitgetheilt, daß er die Anwendung der Straf⸗ 
prozeßordnung auf Disziplinarverfahren nicht für zu⸗ 
läſſig erachte und deshalb nicht erſcheine. Unter den 
zehn Vorgeladenen waren fünf Redakteure, die anderen 
waren Expedienten, Theaterberichterſtatter, Redaktions⸗ 
ekretäre c. Der Gegenſtand der Unterſuchung war 
die verfrühte Veröffentlichung des Gnadenerlaſſes des 
Kalſers. Der erſte Vernommene proteſtirte gegen das 
erfahren, weil ſeiner Meinung nach die Straſprozeß⸗ 
ordnung in dieſem Falle nicht anzuwenden iſt. Dem 
Zwange ſich fügend, machte er wie ſeine Collegen 
etdliche Ausſagen, die aber auf die Spur des Thäters 
nicht führen konnten, da dleſer allen Vernommenen 
unbekannt geblieben iſt. Somit iſt das mit ſo großem 

uffehen in Scene geſetzte Verfahren vollſtändig 
reſultatlos verlaufen. 

Halle a. S., 31. Jan. Im Auftrage des 
Kaiſers iſt dem Präſidenten der Landwirthſchafts⸗ 
kammer der Provinz Sachſen folgendes Telegramm 
zugegangen: „Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
haben aus dem Huldigungstelegramm mit Freuden er⸗ 
ſehen, daß die Landwirthſchaftskammer der Provinz 
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48. Jahrg 


Sachſen ihre Thätigkeit begonnen hat. Se. Majeftät 
loſſen für den Ausdruck reiner Hingebung herzlich 
danken und wünſchen der Arbekt der Landwirthſchafts⸗ 
kammer einen reichgeſegneten Erfolg. Auf Allerhöchſten 
Befehl v. Lucanus, Geheimer Cabinetsrath.“ 

München, 31. Jan. Der Wirthſchaftsausſchuß 
des Landtages nahm einſtimmig einen Antrag an, 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, auf thun⸗ 
lichſt baldige Gründung einer Landes⸗ Hypothekenbank 
auf genoſſenſchaftlicher Grundlage unter Staatsaufſicht 
und mit ſtaatlichem Zuſchuſſe hinzuwirken. Die Re⸗ 
sierung hatte ſich mit dem Antrage einverſtanden 
erklärt. 

Flensburg. 31. Jan. Der frühere Prokuriſt 
Thleſſen der ſalltten Sonderburger Bank wurde von 
der erſten Strafkammer von der Anklage des Betruges 


freigeſprochen. Der Staatsanwalt hatte ein Jahr 
Gefängniß beantragt. 
Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 31. Jan. Der Mintiterpräfident Graf 
Badeni und der Finanzminlſter Dr. v. Bilinski find 
von Lemberg hlerher zurückgekehrt. 

— Die „Polttiſche Correſpondenz“ meldet von 
kompetenter Seite aus Belgrad, daß die Gerüchte von 
der angeblich beabſichtigten Dekretirung eines kauf⸗ 
männiſchen Moratoriums in Serbien völlig unbe⸗ 
gründet ſeien und überhaupt kein Grund für eine 
derartige Maßregel vorliege. 

Prag, 31. Jan. Im Landtage begründete der 
Abgeordnete Vaſchaty einen Antrag betreffend die 
Aufhebung der Miniſterkal⸗Verordnung vom 3. Feb⸗ 
ruar 1890 bezüglich der Theilung des Oberlandes⸗ 
gerichts in Prag in einen deutſchen und einen 
böhmiſchen Senat. Nachdem die deutſchen Abgeord⸗ 
ordneten Funke und Bareuther ſich gegen die Ueber⸗ 
weiſung des Antroges an elne Commiſſion ausge⸗ 
ſprochen haben, wird derſelbe der Kurlen⸗Commiſſion 
überwieſen. 3 

talien. 


Rom, 31. Jan. Die „Opinione“ verzeichnet ein 
Gerücht, wonach nicht alle Offiziere der Colonne des 
Oberſtlieutenant Galliano im ttalieniſchen Lager ein⸗ 
getroffen ſeien; Menelik ſoll einige derſelben zurück⸗ 
behalten haben, bis die Antwort auf feine Frledens⸗ 
vorſchläge eingetroffen ſei. Die „Italia militare“, 
welche daſſelbe Gerücht erwähnt, meint, man wiſſe 
nicht, ob es ſich um einige Offiziere der Colonne 
Galltanos handelt oder um ſolche, die bel Amba⸗ 
Aladſcht gefangen worden ſeien. — Die „Trlbuna“ 
hält das Gerücht für unwahrſcheinlich. Ein Tele⸗ 
gramm defjelben Blattes aus Adahagamus von heute 
wiederholt die geſtrige Meldung vom Eintreffen des 
Bataillons Galltano's und fügt hinzu, daß die Garnt⸗ 
fon von Makalle hauptſächlich durch Waſſermangel ges 
litten habe; das wenige Waſſer mußte auch noch zum 
Kochen dienen; ſelt dem 25. d. Mts. konnten ſich die 
Soldaten nicht mehr waſchen. Oberſtlieutenant 
Galliano hatte alle Vorkehrungen getroffen, um im 
äußerſten Falle das Fort in die Luft zu ſprengen. 
Bezüglich der letzten Schwlerigkelten wegen des freien 
Abzuges der Beſatzung meldet die „Tribunga“, daß der 
Negus am 29. d. Mis. noch entſchloſſen geweſen jet, 
das Bataillon erſt nach Abſchluß des Friedens frei zu 
laſſen, daß es aber Felter, der von Ras Makonnen 
hierin unterſtützt wurde, gelungen ſel, den Widerſtand 
Menelik's zu überwinden. — Die „Agenzia Stefani“ 
veröffentlicht den Wortlaut der Depeſche des Königs 
an den General Barattert, in welcher der König dem 
General und ſeinen Soldaten ſein Vertrauen aus⸗ 
ſpricht und ihn erſucht, dem Oberſtlieutenant Galllano 
eine Depeſche zu übermitteln, in welcher diefem und 
ſeinen Begleitern die lebhafteſte Anerkennung des 
Königs ausgedrückt wird. 


Frankreich. 

Moulins, 31. Jan. Das Schwurgericht vers 
handelte heute gegen die Urheber der in der „France“ 
veröffentlichten falſchen Lifte der 104 angeblich in der 
Panama⸗Angelegenheit Blosgeſtellten. Die Klage hatte 
der in der Liſte aufgeführte ehemalige Deputirte 
Zabuffiöre geſtellt. Von den Angeklagten war nur 
einer, der Redakteur Colville, erſchienen, welcher zu 
8 Tagen Gefängniß und 100 Fres. Schadenerſatz ver⸗ 
urtheilt wurde; außerdem wurde der Kläger ermächtigt, 
das Urtheil in 12 Zeitungen zu veröffentlichen. Gegen 
die 5 anderen Angeklagten wurde auf Gefängniß⸗ 
ſtrafen von 4 bis 6 Monaten erkannt. 


Großbritannien. 

Brixton, 30. Jan. Bei der Erſatzwahl zum 
Unterhauſe für Lambeth⸗Brixton wurde Hubbard (conſ.) 
mit 4493 Stimmen gewählt; der liberale Gegenkandidat 
Nunn erhlelt 2131 Stimmen. Bei den allgemeinen 
Wahlen im vorigen Jahre hatte der conſervatlve 
Candidat Marquis of Carmarthen mit 4199 Stimmen 
über den Radikalen Sir Robert Head geſiegt, der 
2199 Stimmen erhielt. Der Wahlkreis Lambeth⸗ 
Brixton iſt ein alter Stammſitz der Conſervatlven. 
Der Vicomte Milton, Mitglied des Unter⸗ 
hauſes für Wakefield, iſt heute auf der Jagd ums 
Leben gekommen. : 

Serb 


ien. 
Belgrad, 31. Jan. Der Club der Fortſchritts⸗ 
partei berieth heute in Gegenwart aller Miniſter über 


die Budgetvorlage. Nach lebhaften Auseinanderſetzungen 
wurde beſchloſſen, das Budget für Montag auf die 
Tagesordnung zu ſetzen. 

Auch die liberale Partei hat beſchloſſen, in die 
politiſche Aktion wieder einzutreten, und wird die 
Gründe zu dieſem Schritt in einem Manifeſt aus⸗ 
einanderſetzen. 


Bulgarien. 

Sofia, 31. Jan. Der Prinz Ferdinand, welcher 
während ſeines Aufenthaltes in Wien keine Beſuche 
machte, iſt heute Morgen nach Sofia abgereiſt. Der 
Prinz dinirte geſtern bei dem diplomatiſchen Agenten 
Stanciow. 

— Das „Neue Wiener Tageblatt“ will von Per⸗ 
ſönlichkeiten, welche mit bulgariſchen Angelegenheiten 
wohl vertraut find, erfahren haben, daß offizielle 
Depeſchen aus Sofia, welche von dem unmittelbar 
bevorſtehenden Uebertritte des Prinzen Boris als 
ſicherer Thatſache ſprachen, ohne Vorwiſſen des 
Prinzen Ferdinand verſendet waren, wie auch gegen 
feine Deviſe, daß der Akt der Umtaufe eine private, 
keine politiiche Angelegenheit je. Die Stellung des 
gegenwärtigen Cabinets gilt infolgedeſſen als unhalt⸗ 
bar, Grekow oder Radoslawow dürften als Nach⸗ 
folger berufen werden. 

— Wie die „Neue Freie Preſſe“ aus Sofia erfährt, 
behielt ſich Prinz Ferdinand vor, in Sofia perſönlich 
inmitten ſeines Volkes Entſchlüſſe zu faſſen. Die 
Reiſe nach Rom unternahm der Prinz ſpontan, ohne 
durch die Miniſter irgendwie beeinflußt zu ſein, nur 
geleitet von ſeinem perſönlichen religtöfen Gefühl und 
der Rückſicht auf ſeine Gemahlin. Der Prinz beab⸗ 
ſichtigt unmittelbar nach ſeinem Eintreffen in Sofia 
mit allen hervorragenden Politikern Fühlung zu 
nehmen. 

— Das Miniſterium hat bisher noch keine Nachricht 
vom Prinzen Ferdinand über deſſen Entſcheldung 
in der Frage des Uebertritts des Prinzen Boris 
erhalten. Nach beſter Quelle iſt es entchloſſen, zu 
demiſſioniren, wenn die erwartete Benachrichtigung 
ſeitens des Prinzen Ferdinand dahin lauten wird, 
daß der Uebertritt nicht ſtattfinden ſolle. 

1 Belgien. 

Brüſſel, 30. Jan. Die Gewehrfrage für die 
Sondercorps der belgiſchen Garde civique ſſt nunmehr 
trotz aller Machenſchaften gegen den deutſchen Mauſer 
zu deſſen Gunſten entſchleden. Der Miniſter des 
Innern und des Unterrichtes Schollaert hat als Chef 
der Garde clvique geſtern den Contract vollzogen, 
durch den ſich die nationale Waffenfabrik in Herſtal 
verpflichtet, dem belgiſchen Staate innerhalb zwei 
Monaten 5000 Mauſergewehre mit dem auch von der 
belgiſchen Armee angenommenen öſterreichiſchen Bajo⸗ 
nette, dem ſogenannten 8 zu liefern. 


Conſtantinopel, 31. Jan. Die in Zeitun eine 
getroffenen Conſuln fanden daſelbſt eine äußerſt ernſte 
Vage vor. Der Hungertyphus und Skorbut fordern 
durchschnittlich 140 Opfer täglich. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand der türkiſchen Truppen iſt ungeachtet der unter 
ihnen herrſchenden Dyſenterie ein beſſerer. Ein von 
den Aufſtändiſchen kürzlich unternommener Durch⸗ 
bruchsverſuch ſcheiterte. Die Konſuln haben ihre Ver⸗ 
handlungen zur Vermittelung einer friedlichen Webers 
gabe bereits eröffnet. Inzwiſchen wurden eine Anzabl 
von nach Beitun Geflüchteten, darunter Katholiken und 
4 Prleſter, nach Maraſch expedirt. 


Aus den Provinzen. 


Braunsberg, 30. Jan. Einen Beweis von der 
Tragfähigkeit des Haffelieg lieferte geftern die Bergung 
des Wrackes des Schiffes „Heinriette“ aus Ragnit, 
welches bekanntlich im Nov. v. J. im Friſchen Haffe 
bei Pfahlbude untergegangen war. Das Fahrzeug hat 
eine Länge von 83 Fuß und iſt 19 Fuß breit. Der 
Schiffsrumpf wurde von Sachverſtändigen mit den 
Ketten, welche zur Weiterſchaffung dienten, auf 800 
Zentner Gewicht geſchätzt. Dieſe große Laſt trug das 
Eis des Haffes an der Unfallſtelle; das Eis hatte dort 
elne Stärke von 14 Zoll. Mit 48 Pferden verſuchten 
in der Frühe die Unternehmer Gebrüder Koskowskt 
aus Pfahlbude und Tolkemit mehrmals, das Schiff 
aufs Eis zu ſchleppen, aber vergebens. Das Wrack 
rührte ſich nicht. Man befeſtigte nun lange ſtarke 
Taue am Ende des Fahrzeuges. Mehrere hundert 
Menſchen, meiſtentheils Nehrunger Schiffer, ſowie 
auch Leute aus der Umgegend, vereinten ihre Kräfte 
mit denen der Pferde und ſo gelang es, das Wrack 
aufs Eis zu ziehen. Mit aller Kraftz und lautem 
Hurrah ging es nun der Mündung der Paſſarge zu, 
woſelbſt man das Schiff verankerte. Dort hatte das 
Eis nur eine Stärke von 11 Zoll, ſodaß der Schlffs⸗ 
körper ſoſort das Eis durchbrach. Bei den Bergungs⸗ 
arbeiten haben ſich beſonders die beiden Bernſtein⸗ 
taucher aus Palmnicken mit Namen Podbus und 
Salewski hervorgethan, welche unermüdlich tagelang 
bet dieſer kalten Witterung im Haffe herumarbeiteten, 
um das Schiff zu entladen und die Ketten und Taue 
zum Transport zu befeſtigen. Die Ausrüſtung eines 
Tauchers koſtet 2400 Mk. Vorſicht beim Betreten 
des Haffeiſes iſt dringend geboten, da an einigen 
Stellen, über welche das Schiff gejchleift wurde, das 
Eis geborſten iſt und tiefe Löcher zurückgeblieben ſind. 

(Erml. Zte.) 
(Fortſetzung der Nachrichten aus den Provinzen 
ſiehe Beilage.) 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 1. Februar 1896. 


Weſtpreußiſcher Provinzial ⸗Lehrer⸗ und 
Betalopsiverin. Die Vorſtände des Weſtpreuß ſchen 
Provinzial⸗Lehrer⸗ und Peſtalozzivereins überreichen 
ſoeben ihren Mitgliedern das gedruckte Jahrbuch pro 
1895, welchem wir folgendes entnehmen: Der Weſt⸗ 
preußiſche Provinzial ⸗Lebrerverein umfaßt zur Zeit 
1941 Mitglieder in 101 Zweigvereinen (gegen 1852 
Mitglieder in 97 Verbänden im Vorjahre). Davon 
zählt Elbing⸗ Stadt 1 Verband mit 75, und Eibing⸗ 
Land 3 Verbände mit 59 Mitgliedern. Der Jahres⸗ 
bericht konſtatirt, daß in den einzelnen Zweigvereinen 
treu gearbeitet worden iſt; es wurden 478 Vorträge 
gehalten, welche die verſchtedenſten Gebiete des Wiſſens 
berührten. Von den 57 weſtpreußiſchen Städten ſiud 
40 mit Lehrerverelnen vertreten, während noch 17 den 
Vereinsbeſtrebungen fernſtehen. Die Einnahmen be⸗ 
trugen im Vereinsjahre 3299 17 Mk., die Ausgaben 
1417,51 Mk., der Beſtand ſomit 1881,66 Mei. Tas 
Vermögen der Kaſſe beträgt 2881,66 Mk. — Dem 
Berichte des Weſtpreußiſchen Peſtalozz vereins mag 
folgendes entnommen fein: Die Mitgliederzahl betrug 
am Schluſſe des Vereinsjahres 877 (gegen 852 im 
Vorjahre). Es en fielen biervon auf die Gaue: Elbing 
315, Danzig 237. Konitz 169 Thorn 156 Mitglieder. 


ihre Standorte muß bis zum 30. September 1896, 


Die Kaſſenverhältniſſe waren recht günſtige und konnte 
das Reſervekepital wieder um 4500 Mk. vergrößert 
werden, ſo daß das Geſammtvermögen mit Einſchluß 
der in Danzig und Elbing verwalteten Capitalien des 
alten Vereins 52000 Mk. beträgt. Im verfloſſenen 
Jahre ſind 11 Wittwen hinzugekommen und hat der 
Verein im ganzen trotz des erſt 5jährigen Beſtehens 
bereits 43 Wittwen zu unterſtützen. Die Unter⸗ 
ſtützungs⸗Quote betrug 50 Mk. pro Wittwe. Es be⸗ 
trägt der Jahresbeitrag für verheirathete Mitglieder 
6 Mk., und für unverheirathete Mitglieder 3 Mk. 

Im Gewerbeverein findet am Montag Abend 
der von uns ſchon vor ein'ger Zeit aviſirte Vortrag 
des Herrn Reinicke, Director der Obſtverwerthungs⸗ 
Genoſſenſchaſt, über „Obſtverwerthung“ ſtatt. Im 
Anſchluß daran wird der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Director Dr. Nagel, einen Vortrag über die 
weltbewegende Entdeckung des Profeſſors Röntgen 
über die ſogenannten „Röntgen'ſchen Strahlen“ halten. 
Namentlich das letztere Thema dürfte wohl überall 
außerordentlich intereſſiren, handelt es ſich doch um 
eine epochemachende Entdeckung von einer Bedeutung, 
deren Tragweite zur Zeit noch garnicht abgeſehen 
werden kann. Wir wollen deshalb nicht verfehlen, 
auf den Vortragsabend noch beſonders hinzuweiſen. 
Zum Schluß ſollen auch noch weitere Mitthetlungen 
über die Graudenzer Gewerbe⸗Ausſtellung gemacht 
werden. 

Naturheilverein. Herr Dr. Georg Simonk, der 
Verfaſſer des berühmten Werkes „So werdet Ihr alt“ 
wird am 20. Februar einen Vortrag halten, der nach 
vorliegenden Berichten ſehr intereſſant zu werden ver⸗ 
ſpricht. Ein Eiſenacher Blatt ſchreibt folgendes: Im 
Verein für naturgemäße Geſundheltspflege hielt geſtern 
Abend im großen Tivollſaal Herr Dr. Simoni aus 
Steiermark einen Vortrag über naturgemäße Lebens⸗ 
weiſe. Der Redner ſchilderte in draſtiſchen Farben dle 
Entartung des heutigen Menſchengeſchlechts. Ihre 
Urſache liege vor Allem in den jetzt herrſchenden Ver⸗ 
dauungsſtörungen. Die letzteren entſtünden durch die 
Sucht der Culturmenſchen, möglichſt viel zu eſſen und 
zu trinken. Der Magen und Darm könnten aber 
auf die Dauer die Verdauung ſo großer Mengen nicht 
leiſten und würden krank, ſo daß ſich Blutarmuth und 
Nervoſität einſtellten, und Viele, beſonders auch 
unter den Reichen, trotz aller Nahrungszufuhr ein⸗ 
fach verhungerten und frühzeitig ſtürben. Aber nicht 
nur durch die große Menge, ſondern auch durch die 
Art der eingeführten Stoffe werde der Körper ruintert. 
So ſeien die Genußmittel, wie Tabak, Bier, Kaffee ꝛc. 
direkt giftig, fo ſei auch alle Medizin nur ſchädlich 
und verſchlimmere ſtets die Krankheit. Das Fleiſch 
jet für den Menſchen keine natürliche Nahrung; es 
mache ſchlechte Säfte, welche die Anſteckung der 
Krankheit ermöglichten, verderbe die Zähne und führe 
chroniſchen Magenkatarrh und habituelle Verſtopfung 
herbei. Anf das Energiſchſte betonte Herr Dr. Stmont, 
ja recht mäßig zu eſſen und zu trinken, nie ſo viel zu 
genießen, daß man fühle, wo der Magen liege, alles 
tüchtig zu kauen und in dem Zuſtand möglichſt zu 
verzehren, in dem es die Natur darböte. — Die Aus⸗ 
führungen des Redners waren recht klar und fachlich 
und fanden den Beifall der zahlreich erſchlenenen 
Mitglieder und Gäſte des Vereins. 

Ueber die Herbſtmanöver 1896 iſt jetzt vom 
Kaiſer Folgendes beſtimmt worden: Das 5. und 6. 
Armeecorps haben Kaiſermanöver gegen das durch die 
8. Diviſion verſtärkte 12. (ſächſiſche) Armeecorps. 
Beim 5. und 15. Armeecorp wird behufs Abhaltung 
beſonderer Cavalleri⸗Uebungen je eine Covollexie-Divlſion 
aufgeſtellt. Die Herbſtübungen derjenigen Armeecorps, 
welche nicht Kalſermanöver abhalten, finden in Gemäß⸗ 
heit der Beſtimmungen der Felddienſt⸗Ordnnng und 
unter möglichſter Berückſichtlung der Ernteverhältniſſe 
ftatt. Bel dem 1. Armeecorps findet eine Feſtungs⸗ 
Generalſtabsreiſe ſtatt. Bei dem Gardecorps, 4., 7.,9., 
10., 11., 14. und 17. Armeecorps finden Cavallerie⸗ 
Uebungsreiſen ſtatt. Die Rückkehr der Fußtruppen in 


welcher Tag als der ſpäteſte Entlaſſungstag gilt, er⸗ 
folgt ſen. Dieſer Tag tft auch der ſpäleſte Eatlaſſungs⸗ 
tag für die Reſerve. Die zu halbjähriger activer Dienſt⸗ 
zeit im Mal bezw. November eingeftellten Tralnfoldaten 
find am 31. Oktober 1896 bezw. am 30. April 1897, 
die Traingemeinen ſowie die Ockonomle⸗Handwerker 
am 30. September 1896 zu entlaſſen. 

Zum Beneſiz für Herrn Emil Becker, dem 
beliebten Charakterkomiker unſerer Bühne, geht am 
Dienſtag die heitere Geſangspoſſe „Eine Reiſe durch 
Berlin in 80 Stunden“ in Scene. Herr Becker ge⸗ 
hört zweifellos zu den Lieblingen unſeres Theater⸗ 
Publikums, vereinigt er doch in ſeltener Weiſe einen 
unverſiegbaren Humor mit künſtleriſcher Bielfeitigkeit, 
— ſchon oft hat ſein temperamentvolles, erhelterndes 
Spiel den Zuhörern vergnügte Stunden bereitet. Wir 
dürfen deshalb wohl mit Recht annehmen, daß es ſich 
unſer kunſtliebendes Publikum nicht nehmen laſſen 
wird, den Künſtler durch recht zahlreichen Beſuch 
ſeines Ehrenabends zu erfreuen. Die von dem Bene 
fizlanten gewählte Poſſe „Eine Relſe durch Berlin“ 
ſtellt uns an und für ſich ſchon einige frohe 
Stunden in Ausſicht. 

Ueber die Rekrutirung im Jahre 1896 iſt 
beſtimmt worden: Die Einſtellung zum Dtenſt mit 
der Waffe hat nach näherer Anordnung der General⸗ 
kommandos bei der Cavallerte baldmöglichſt nach dem 
1. Oktober 1896, jedoch grundſätzlich erſt nach dem 
Wiedereintreffen in den Standorten von den Herbſt⸗ 
übungen, bei den Train⸗Batatllonen zum Herbſt am 
3. November 1896 und für die FTrafnſoldaten zum 
Frühjahr am 1. Mat 1897 zu erfolgen. Die Re⸗ 
kruten für die Unteroffizierſchulen fomwie die als 
Oekonomiehandwerker ausgehobenen Rekruten find am 
1. Oktober 1896 einzustellen. Für die Rekruten aller 
übrigen Truppentheile hat das Kriegsminiſterium den 
näberen Zeltpunkt der im Laufe des Monats Oktober 
1896 ftatifindenden Einſtellung feſtzuſetzen. 

Maſchinenprobe. Heute Vormittag fand bei 
Herrn Fuhrhalter Krauſe, Speicherinſel, vor zahlreich 
anweſenden Intereſſenten die Vorführung einer von 
unſerm Mitbürger, Herrn Kaufmann Hildebrandt 
bierſelbſt, Berllner⸗Straße, nen conſtruirten Schrot⸗ 
mühle für Hand⸗ und Kraftbetrieb ſtatt. Die Ans 
weſenden äußerten ſich ſehr anerkennend über die 
Leiſtungsfähigkeit der Schrotmüble, welche ein vor⸗ 
zügliches Mahlprodukt berſtelt. Es wurden gelegent⸗ 
lich dieſer Prüfung ſofort einige Exemplare der Schrot⸗ 
mühle in Beſtellung gegeben. Wie wir hören, wird 
ſich Herr Hildebrandt die Müble patentiren laſſen. 

Tollwuth. Nach einer Bekanntmachung des 
königlichen Landraths hierſelbſt iſt anläßlich des Um⸗ 
ſtandes, daß am 20 d. Mts. ein dem Beſitzer Senger 
in Bollwerk gehöriger tollwüthiger Hund gelödtet 
worden iſt, über die Ortſchaften Alt Terranova, Boll⸗ 
werk, Fiſcherskampe, Gr. Röbern, Herrenpfell, Kraffohls⸗ 
dorf und Lärchwalde Sperre verhängt worden, derart, 
daß die Hunde in dieſen Ortſchafſten auf die Dauer 
von drei Monaten feſtzulegen ſind. Außerdem ſollen 


diejenigen Hunde und Katzen getödtet werden, die von 
dem tollen Hunde geb ſſſen find. 

Der heutige Markt war gut beſchickt und konnten 
wir ein nicht unerhebliches Zurückgehen der Preiſe für 
Butter und Eier feſtſtellen. So koſteten Eier heute 
nur noch 75 Pf. pro Mandel, während Butter zu 
85 Pf. das Pfund gehandelt wurde. Die Preiſe für 
Fleiſch, Kartoffeln, Käſe ꝛc. waren die alten. Haſen 
waren in geringer Anzahl zu Markt gebracht worden, 
ebenſo war der Hühnermarkt nicht fo gut wie fonft 
beſchickt. ; a; 

Wegen eines Diebſtahls an eiſernen Schrauben 
und eines Frauenhutes wurde geſtern Nachmittag die 
13 jährige Antonie Greifenberg aus Pangritz Colonie 
hierſelbſt verhaftet. Das junge Frauenzimmer tft be⸗ 
reits ſtark ſittlich verkommen und nährt ſich zumeiſt 
vom Betteln. 

Schonzeit. Heute beginnt die Schonzeit für 
Haſen, doch dürfen dieſelben noch innerhalb der 
nächſten vierzehn Tage zum Verkauf kommen. 

Von der Nogat. Infolge des heftigen Thau- 
wetters hat ſich auf der Eisdecke der Nogat ſoviel 
Waſſer gefunden, daß dieſelbe von Perſonen ſchwer 
zu paſſiren iſt. An den Fähranſtalten kann die Els⸗ 
decke aber noch von Fuhrwerken jeder Art paſſirt 
werden. Oberhalb Clementfähre iſt die Eisdecke der 
Nogat bedeutend ſchwächer und zeigt dort auch ſchon 
große offene Stellen. 

ortſetzung der lokalen Nachrichten 
8 955 hehe Beilage.) * 


Vermiſchtes. 
— Berlin, 31. Jan. Der bekannte Architekt 


Hoffmann in Leipzig, der Erbauer des Reichsgerichts⸗ 


gebäudes, den der Maglſtratsausſchuß zum Nachfolger 
des Stadtbaurathes Blankenſtein in Vorſchlag gebracht 
hatte, iſt geſtern Nachmittag für dieſes Amt gewählt 
worden. — Ueber die Kranzler'ſche Conditorei, Unter 
den Linden, meldet ein gaſtwirthſchaftliches Fachblatt, 
daß ſie eingehen und einem American Room Platz 
machen würde. An der Nachricht iſt, wie Herr 
Kranzler verſichert, kein wahres Wort. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Abonnent E. P. Betreffender Dr. H. bat zu⸗ 
letzt Köln a. Rh., Sachſenring 8, gewohnt. Wir 
glauben, daß die Adreſſe auch jetzt noch richtig ſein 
wird. 


Telegramme. 

Berlin, 1. Febr. Der Reichstag genehmigte heute 
in erſter und zweiter Leſung die am 20. September 
1893 in Bern zwiſchen dem deutſchen Neid, Belgien, 
Frankreich, Italten, Luxemburg, Niederlanden, Oeſter⸗ 
reich, Rußland und der Schweiz vereinbarte Zuſatz⸗ 
erklärung zu den Beſtimmungen des internationalen 
Frachtverkehrs vom 14. Oktober 1890. 

Berlin, 1. Febr. Der am 20. Januar im Duell 
ſchwer verwundete Aſſeſſor Wollſtein aus Nakel iſt 
geſtern in der Profeſſor Bergmann'ſchen Klinik ge⸗ 
ſtorben. 


Berlin, 1. Febr. Die hieſige protugieſiſche Ges 


ek en 60 8g ue ge Watbe n ne 
Irrenanſtalt gebracht. 

Oldenburg, 1. Febr. Geſtern wurde der Hilfs⸗ 
bremſer Decker durch den von Oidenbucg nach Bremen 
fahrenden Güterzug 300 Meter weit mitgeſchleiſt und 
dann auf der Hakenburger Seebrücke überfahren. 

Wilhelmshaven, 1. Febr. Geſtern hat ein Ma⸗ 
troſe des Artillerie⸗Schulſchiffes Mars einen Kamera⸗ 
den erſtochen. Die Urſache war ein an Kaiſers Ge⸗ 
burtstag entſtandener Streit. 

Wiesbaden, 1. Febr. Wegen Mißhandlung eines 
Berhafteten auf dem Transport nach dem Geſängniſſe 
verurtheilte die hieſige Strafkammer die Schutzleute 
Faecks und Schuck zu je 1 Monat Gefängniß. 

Wien, 1. Febr. Der Kaiſer empfing heute Vor⸗ 
mittag den öſterreſchiſchen und den ungariſchen 
Miniſterpräſidenten in beſonderen Audienzen. 

Lemberg, 1. Febr. Der Kommandant der ruſſi⸗ 
ſchen Feſtung Modlin bat nach Veruntreuung von 
Staatsgeldern Selbſtmord verübt. f 

Paris, 1. Febr. Auf dem Bahnhof zu Mouscron 
erfolgte heute ein Zuſammenſtoß zweier Züge. Zehn 
Reiſende ſind mehr oder weniger ſchwer verletzt 
worden. 

London, 1. Febr. Bei dem geſtrigen Bankett 
der Nonconformiften = Geſellſchaft im Hotel Metropol 
führte Salisbury in einer Rede aus: Die Ereigniſſe 
in Transvaal bieten ein Beiſpiel von Homerule und 
zeigten, was in Irland ſtattgefunden hätte, falls die 
Homeruleverwaltung bler eingeführt und was das 
Schickſal der Ulſterleute geweſen, falls die Homerule⸗ 
Verwaltung ausgeführt worden wäre. Salisbury 
beſtritt weiter, daß er die Monroedoktrin bekämpfe und 
daß die engliſche Regierung verpflichtet ſei, den 
Armeniern zu helfen und gegen den Sultan in einen 
Krieg zu zieben. Sechs Mächte überwachten die Re⸗ 
formen und da brauche England ſich nicht einzu⸗ 
miſchen, um den Sultan zu Reformen zu zwingen, 
denen er nicht geneigt iſt. Die Reformen erheiſchten Zeit. 


ſchwach und unfähig und man dürfe nicht gla 
daß die Regierung die geſchehenen Graufamfelten ans 
geordnet habe. Dieſelben ſeien nur 
Türken herbeigeführt. England konnte nicht einſchreiten, 


da es keine Befugniß batte, 
beſetzen. Er glaube auch nicht, daß eine der andern 


lich zu beſeltigenden. 


London, 1. Ber. Die Nachricht 


begründet. 


‚aus verſchledenen Kreiſen 


ſandtſchaft erhielt Nachricht, daß der Mann, welcher 30 


Die Regierung des Sultans bezeichnete Saunen 
üben, 


durch fanatiſirte 
Klein⸗Aſien milttäriſch zu 


Mächte ſich mit dieſem Gedanken beſchäftige. Wenn 
man aber nicht mit den andern Großmächten bandle, 
fo müſſe man gegen fie handeln. Es entſtänden dann f 
aber Kalamitäten, die größer felen, als die urſprüng⸗ 


mehrerer 
Zeitungen vom Tode des Vikomte Milton iſt un⸗ 


London, 1. Febr. Amtlichen Mittbellungen des 
Colontalamts zufolge ſchildern in den letzten Tagen 


eingetroffene Telegramm 
britiſcher Einwohner in Johannesburg ſämmillch die 
Lage als beunruhigend. Chamberlain glaubt nicht, 
daß dleſe augenſchelnlich von einer kleinen Gruppe 
von Perſonen anonym aufgegebenen Telegramme ein 
wahres Bild von der Lage geben und beauftragte den 
britiſchen Agenten in Pretoria telegraphiſch, zur Be⸗ ö 
richterſtattung nach Johannesburg zu gehen. Es 
ſcheine in Rand eine kleine Minderheit finanziell 
intereſſirter Perſonen zu geben, bei denen die Neigung 
beſtehe, die Unruhen wieder aufleben zu laſſen. 

Brisbane, 1. Febr. Meldung des Reuter⸗ 
Bureaus. Furchtbare Stürme ſuchten Sonnabend und 
Sonntag Towusville heim. Verſchtedene Küſten⸗ 
fahrzeuge werden vermißt. Der Schaden im Hafen 
beläuft ſich auf 30,000 Pfund. Man nimmt an, daß 
das Hochwaſſer beträchtliche Verluſte an Menſchen— f 
leben gefordert. 

Rotterdam, 1. Febr. Der Hamburger Oſtafrika- 
Dampfer „Kanzler“ ſaß geſtern 10 Stunden lang auf 
dem Strande bei Caſtricum feſt, lief aber Nachmittags 
wohlbehalten im hieſigen Hafen ein. 

Madrid, 1. Febr. Die geſtrige Sitzung des 
Munkzipalraths verlief ſehr ſtürmiſch. Zwei Mit⸗ 
glieder wurden handgemein. 

Soſia, 1. Febr. Prinz Ferdinand traf heute 
Vormittag 10 Uhr hier ein. Feierlichkeiten fanden 
nicht ſtatt und hatte ſich der Prinz jeden Empfang 
verbeten. 

Soſia, 1. Febr. Die Sobranje genehmigte end⸗ 
gültig den Geſetzentwurf, der die Grundbedingungen 
regelt für die Amortiſirung der Geldſummen, welche | 


aus der Ablöſung der ehemals den Kirchen gehören⸗ 
den Güter ſtammen, ferner eine Verordnung, welche 
den Regierungsbeamten auferlegt, ſich bei Anfertigung 
ihrer Kleider inländiſcher Stoffe zu bedienen. 

Havanna, 1. Febr. Die Banden der Inſur⸗ 
genten fahren fort zu plündern. General Mar- iſt 
aufgebrochen, um das Gros der Auffiämdirgen anzu⸗ 
greifen. 

Adahagamus, 1. Febr. Oberſtlieutenant Gallie 
ano berichtete, daß die Haltung der Offiziere und 
Soldaten, welche die Garniſon Makalle's bildeten, 
ausgezeichnet war und führte verſchiedene Beiſpiele 
von Tapferkeit, Ausdauer, Ertragen von Strapazen 
an. Weiter hebt der Bericht hervor, Menellk behielt 
in illoyaler Weiſe tm letzten Augenblick 10 italleniſche 
Offiziere bei ſich zurück. Das Bataillon brachte alle 
Waffen, die übrige Munition und Geſchütze mit 59 
Geſchoſſen für jedes Geſchütz zurück. 
Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 1. Febr. 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


ſe: Feſt. Cours vom 31.1. 1.02. 
Ct. Deutſche Reichsanleihe . . 106,20 106,20 
Et. „ 0180 104,99 1 
intfege Eorifors 1 
n 5 104,90 104,0 
3 pCt. 5 10 9 99,40 99,40 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,00 |101,00 
fandbriefe 100,70 | 100.70 
Oeſterreichiſche Goldrente KENNEN 103,10 | 103,10 
4 pt. Ungariſche Goldrente 103,30 103,30 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,60 168 85 
Foo 217,50 217 60 
Rumänier von 1890 387,70 8770 
Goldrente, abgeſtemp. 66,00 66,10 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 85,10 85,00 
onto-Commandit . 213,50 214,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 123,75 123 75 
Produkten⸗Börge. 
Cours vom BE 1.2. 
Weizen Mali. ui 157,50 | 157,20 
ET a a er a er 157,70 | 157.50 
Roggen Mi 128,50 128,00 
. 128,70 12820 
Tendenz: matter 
etroleum loco . . „ 21.00 21,00 
a RE 173 Se re en ie 4741| 473) 
Oktober 4770| 4760 
en let — ae 


Königsberg, 1. Febr. 12 Uhr 55 Min. Mittags. 


(Von Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäſt.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt 1 
Loco nicht contingentirt 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 31. Jan. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 51,75 Gd., Dez. — Gd., Dez. - Jan. 
— d., Nov.⸗März — Gd. nicht contingentirter 
32,25 Gd., pro Jan.⸗März 31,75 Gd., Jan. 32,00 Gd. 


n 0 4 Geld. 
32,10 „ Geld. 


r 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 31. Jan. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,— neue —,— Kornaucker exkl. von 88 0% 
Rendement 12,55, neue 12.10. Nachprodukte exkl. vo 
75 % Rendement 3,88. Stramm. Gemahlene Raffin⸗ ve 
mit Faß 24,50. Melis I mit Faß 23,75. Zelt. 


direot an Private — ohne Zwischenhandel 
in allen existirenden Geweben und Farben, von 


— 


— A 

— Aste Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete ——= 
. 
! 


Das Ideal der Damen iſt eine 
feine Carnation der Haut und jenen 
matten und ariſtokratiſchen Teint zu 

beſitzen, welcher das Kennzeichen der 
wahren Schönheit bildet. Keine 
RNaunzeln, keinerlei Unreinheiten 
\ oder Röthe der Haut und eine ſtets 
g geſunde und makelloſe Haut ſind die 
Reſultate, welche man durch den combinirten Ge? 
brauch der Er&me Simon, des Puder de 
Riz- und der Seife Simon erzielt. Man ver 
lange ausdrücklich Creme Simon und keine 
anderen Produkte. 5 


| 
| 


| 


5 f u wenigen 
200,000 Mk. 8 Zie⸗ 
hung! Metzer Domban⸗Geld⸗Lotte⸗ 
rie! Looſe a 3 Mk. 30 Pf. ver⸗ 
ſendet die Verwaltung der 
Dombau - Geld - Lotterie in 
Metz. Porto u. Liſte 20 Pf. anfügen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 1. Februar 1896. 
Geburten: Soistorfenmaer we 
Roſt T. — Arbeiter Joſof 2 T 
— Fabrikarbeiter Friedrich mann 7 
— Fabrikarbeiter Anton ßmann 
— Klempner Carl Fr. Laupichler S. 
— Fabrikarbeiter Chriſtof Hopp S. 
Aufgebote: Fleiſcher Hermann Wolf 
mit Maria Wiothſchinski. 
Eheſchließßungen: Fleiſcher Her⸗ 
mann Rohloff mit Anna König. — 
Schmied Otto Kriſch mit Johanna 
Gala. — Fabrikarbeiter Jacob Kuhn 
mit verw. Schmied Radtke, Eliſabeth, 
geb. Zeikau. in 
Sterbefälle: Heinrich 
Radiſch 69 J. 


Gewerbe⸗Verein. 


Montag, den 3. Februar 1896, 
8¼ Uhr Abends: 
Vortrag. 
1) Herr Reinicke, Direktor der Obſt⸗ 
verwerthungs⸗Genoſſenſchaft: 8 
zu; eee 
2 Direktor Dr. Nagel: 
Bin die Röntgen'ſchen 
Strahlen,“ 
Darauf: Mittheilungen über die Grau⸗ 
denzer Gewerbe⸗Ausſtellung. 


Der Vorſtand. 
Kirchenchor zu Heil. Irei-Kön. 
Montag, den 3. Februar. 


Gewerkverein 


der Maſchinenbauer. 
Sonnabend, den 8. Februar er., 
Abends 8 Uhr: 


Grosser 


Arbeiter 


in den elegant dekorirten Sälen des 
„Goldenen Löwen“. 
Eintrittskarten find bei den Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern ſowie bei Herrn Friſeur 
Behrend, Waſſeiſtr. 87, Herrn Friſeur 
Dreher, Getteidemarkt 24, und im 
„Gold. Löwen“ zu haben. 
Koſtüme werden vorher leihweiſe 
bei Herrn Behrend, Waſſerſtr. 87, ſo⸗ 
wie am Feſtabend im Vereinslokal 
vergebeu. 


Sonntag, d. 9. er., Nachm. 4 Uhr: 
Verſammlung. MEN 
Der Vorſtand. 


Zu dem 
am Sonnabend, den 8. Februar, 
Abends 8 Uhr, 
im Saale des Herrn Wehser 
ſtattfindenden 
® Tanzkränzchen ® 
der Tiſchlergeſellen GM 
ladet ergebenſt ein. 
Freunde können eingeführt werden. 


Das Comitee, 
.. an 


Rosen- 


(Schutzmarke) 


Santelöl-Kapseln 


heilen Blasen- und 


Harnröhrenleiden 
(Ausfluss) 
ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank- 
Schreiben beweisen. 


"con 2 3 Ml. 


Flacon 
zu 
In Elbing nur in der 
Toluol Apotheke, 
Rats „Potheke, 
Gold. Amıheke und 
er-Apoth. 
Le | 
e — 
Lederabfälle 
zu Brandſohlen, Kappen ꝛc. à 50 Pf 
pro 115 Kernſtücke zum Beſohlen, 
Oberflicke à 60 Pf. pro Pfund. oſt⸗ 
acket von 10 Pfund verſendet zur 
derbe gegen Nachnahme das Leder⸗ 
„erjandhnus Joh. Ernst Schulz 
In Berlin NO, 18. 


Einen Lehrling 


Traubenſtraße 1. eg 


ſucht 


Se 


uaskenhalll: 
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Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger 
im Kriege. 


Der unter dem Vorſitz Seiner Exeellenz des Oberpräſidenten, Staatsminiſters, Herrn Dr. von 
Gossler neu gegründete 


Kreisverband der Genoſenſchaſt Freiwilliger Krankenpfleger im Kriege 
für die Provinz Weſtpreußen, 


welcher im Laufe dieſes Winters in den Städten Danzig, Thorn, Graudenz und Konitz bereits theoretiſche Krankenpfleger⸗ 
kurſe unter überaus großer Betheiligung ins Leben gerufen und hierſelbſt ca. 400 Krankenpfleger ausgebildet hat, beabſichtigt, 
ſobald als möglich, in dieſem Jahre auch in Elbing in gleicher Weiſe ſeine Thätigkeit zu beginnen. 

Mitglieder der Genoſſenſchaft können alle, durchaus unbeſcholtenen und in geordneten Verhältniſſen lebenden Mit⸗ 
bürger aller Stände und Berufskreiſe, ohne Unterſchied der Confeſſion werden, welche weder dem aktiven Dienſtſtande, noch 
dem Beurlaubtenſtande (Reſerve, Landwehr I. u. II. Aufgebots) angehören, alſo alle diejenigen, welche dem Landſturm I. 
19 0 Al begehren, oder das 40. Lebensjahr bereits überſchritten haben. Erſatzreſerviſten können als Hoſpitanten 
zugelaſſen werden. b 

Die Unterzeichneten machen auf die Vortheile aufmerkſam, welche für bürgerliche und friedliche Verhältniſſe den 
Berufsgenoſſenſchaften, Gewerbebetrieben, Fabriken, induſtriellen Etabliſſements, mannigfachen Vereinen, Korporationen ꝛc., 
aber auch allen ſonſtigen ue ‚streifen, ſogar engeren Familienkreiſen in Bezug auf die Unfallverſicherungen dadurch 
erwachſen, daß alle jene Kreiſe unter ihrem Perſonal ausgebildete Krankenpfleger beſitzen, welche im Stande ſind, die üblen 
Folgen von Unfällen durch ſofortige ſachgemäße erſte Nothhülfe an Ort und Stelle, bis zum Eintreffen des Arztes, ſehr 
erheblich herabzumindern bezw. ganz zu verhindern. 

Aandererſeits werden im Kriegsfalle zahlreiche für den aktiven Kriegsdienſt nicht verwendbare und durch beſondere 
in Kriegszeiten leicht eintretende ungünſtige Verhältniſſe (Stillſtand von Fabriken, Gewerbebetrieben ꝛc.) brodlos gewordene 
Perſonen — falls ſie ihre Ausbildung als Krankenpfleger nachweiſen können, als Freiwillige Krankenpfleger in den 
zahlreichen Lazarethen im 85 verwundeter und erkrankter Krieger, denen es im Kriegsfalle erfahrungsmäßig ſtets an 
geſchultem Krankenpflegerperſonal mangelt, für ſich und ihre Familien jederzeit eine ausreichende Erwerbsquelle finden — 
ganz abgejehen bavon, daß fie dem Vaterlande in ſolchem Falle durch ihre ſegensreiche Thätigkeit einen großen Dienſt erweiſen. 

Eilf Mitglieder des Vereins Elbinger Aerzte, die i Dr. Dr. Bessau, Bleyer 

ü Hantel ö praktiſchen Aerzte Herren > ver, 
Crüger, Hantel, Kein, Krause, Laudon, Lotzin, Plenio, Schmidt und Simon, haben eingedenk der 
e e Opferwilligkeit der Deutſchen Aerzte in den großen nationalen deutſchen Kriegen und des alten 
kurſe 90 . n e die unentgeltliche Ertheilung der erforderlichen Inſtruktions⸗ 
Abendſtunden, nach Beendigung des N m Stande ſein, in Elbing ca. während 2 Monaten in ca. 16 in den 


nach Schl ; 0 i i 
220 Freiwillige Krankenpfleger gleichzeitig ae ee Bureaus und Geſchäfte zu ertheilenden Inſtruktionen 


Am Donnerſtag, den 6. Februar er., Abends 8 Uhr, 
wird im Großen Saale der „Bürger⸗Reſſouree“ eine 


Jedermann zugängliche m öffentliche Verſammlung mm 


* 
ſtattfinden, in welcher der Vorſitzende des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes des Kreisverbandes, Profeſſor 
Markull-Danzig, die Bedeutung und die Ziele der bich. ſenſchaft klarlegen und Theilnehmerliſten für einen theoretiſchen 


Kurſus 15 bi bar a in b die Wort 8 
wird darauf gerechnet, daß die Vorſtände der Königlichen Staats⸗, der Geiſtlichen und Kreis⸗ 
behörden, der ſtädtiſchen Behörden und Anſtalten, die Cheſs e Büreaus, die Vorſtände von Vereinen, 
wie der Turnvereine, Kaufmänniſchen Vereine, Lehrervereine, der verſchiedenen Sportsvereine ꝛc., der 
Berufsgenoſſenſchaften, Gewerke und Krankenkaſſen, die Leiter von Fabrifen, induſtriellen Gtabliſſe⸗ 
ments, von größeren Gewerbebetrieben aller Art, die Schulvorſtände ꝛc. ſich für dieſe ebenſo bedeutſame 
patriotiſche und humanitäre, als auch für den alltäglichen Lebensbedarf überaus wichtige und praktiſche Einrichtung inter- 
eſſiren, — auf geeignete Perſonen ihres Wirkungskreiſes bezw. ihrer Inſtitute ihr Augenmerk richten und dieſelben zum 
Bee in die Pied e zu bewegen ſuchen. Speziell werden dieſelben dringlich gebeten, ſchon jetzt in ihrem Wir⸗ 
kungskreiſe nach diefer Riehtung Umfchau bezw. Umfrage halten, — die Aspiranten zum Beſuche der in Ausſicht genom⸗ 


menen öffentlichen Verſammlung und zur Einzeichnung in di ; N — 9 f 
ihnen Selber in dieſer Verſammlung erſcheinen zu wollen die anregen, am Beſten mit 


Alle diejenigen, welche dem Vaterlande mit der Waffe nicht dienen, aber für 
Wunſch hegen, im Falle der Noth ſich in den Dienſt der helfenden Liebe zu ſtellen, — Alle, welche wünſchen, in den 
nothwendigen Handleiſtungen bei Unglücksfällen, im Anlegen von Verbänden, im Transport Beſchädigter, in der Pflege 
Verwundeter oder Verſtümmelter geübt zu werden, ſollten der Genoſſenſchaft beitreten und ſich zu dieſem Behufe 


am Donnerſtag, den 6. Februar er., Abends 8 Uhr, in dem Großen Saale 


der „Bürger⸗Reſſource“ zu der bezeichneten Verſammlung einfinden. 


Jedermann, der für die Ziele der Genoſſenſchaft 
bezw. Die Abſicht Hat bleſellen 55 ſſenſchaft Freiwilliger Krankenpfleger im Kriege Intereſſe 


1 rdern zu helfen, wird . 
Sämmtliche Unkoſten trügt das Central⸗Comitee er e We eng 


Vereine vom Rothen Kreuz. 
Koſten erwachſen aus der Betheiligung nicht. Ebenſo w . 
Verpflichtung für den Kriegsfall. enig erwächſt den Betheiligten eine zwingende 


Auf Wunſch ertheilt ſpezielle Auskunft in Angelegenheiten des Kreisverbandes der mitunterzeichnete Lokal⸗Bevoll⸗ 


mächtigte deſſelben, praktiſcher Arzt Dr. Hantel, Innerer Mü in ſei ittaas⸗ 
8 bis 10 Uhr Wanne ö D ühlendamm 28, in feinen Vormittags⸗Sprechſtunden von 


Im Namen des Vorſtandes des Kreisverbandes RL, Freiwilliger Krankenpfleger 


im Kriege für die Pr 
Elditt, Oberbürgermeiſter. 9 ge, Fon Weſtpren el. 


Pieger, Stadtrath. 
Axt, Sub, Danehl, Statratt. Dorendant, & dle, 
xt, Stadtrath. Danehl, Stadtrat. Dorendor f, Landgerichtspräſident. 8, Vorſ. d. Sekt. I der Zieg.⸗ 
Ber.⸗Gen. Etzdorf, Landrath. Florian, Vorſ. d. Lehrerpereins ef 3 Bor de er d. 5 
Gwbs. R. Fechter, Vorſt. d. Orts⸗Kr.⸗K. des Hauszimmer⸗Gwbs. Gellendien, Director d. ſtädt. Gas⸗ u. Waſſer⸗ 
werke. Haken, Staatsanwalt. Dr. Hartwig, Landgerichtsrath. Mahnke, Arbeiter der Weberei. Haensler, 
Stadtrath. Jetzlaff, Obermeiſter der Schuhmacher⸗Innung. Krügel, Director d. Akt.⸗Geſ. für Leinen⸗Induſtrie. 
pen er Gewerbe⸗Inſpector. Lehmkuhl, Vorſ. d. Ruder⸗Elubs „Vorwärts“. Lehmann, Stadtbaurath. 
i Kaufmann. Meiselbach, Rebacteur. Monath, Obermeister der Töpfer⸗Innung. Nettke, 
a hie ig Panitzki, Poſtdirector. Peterau, Brandinſpector. Popall, Arbeiter bei D. Wieler. Preuss, 
Pfarrer 5 0 15 5 Sallbach, %orj. d. Kaufmänniſchen Vereins. Schiefferdecker, Superintendent, 
Siede, X E Schmidt, Oberroßart. Schröter, Molfereibejiger. Schütze, Erſter Staatsanwalt 
ıede, Vor), d. Turnvereins. Thielhein, Vorſ. des Innungs⸗Ausſchuſſes. Voss, Oekonomierath. Dr. Witte, 
Direktor d. Höh. Töchterſchule. Witt, Director der Fortbildungs⸗ und Gewerk- Schule Wunderlich, Deichhauptmann. 


Zager mann, Propſt a. St. Nicolai. 


perlich rüſtig und geſund, den 


Carl H. Ziese. Dr. Mantel, prakt. Arzt. 


und größtes Schuhwaaren⸗Etabliſſement 
am Platze, größte Werkſtatt, in und 


außer dem Hauſe. 
Beſtellungen unter perſ. fachm. Leung bei a 
guten Paſſens, in jeder Form und Ledergattung in 
kürzeſter Zeit. Streng reelle Bedienung, billigste feſte 
ö Preiſe. Alleinverkauf der Fabrikate 
von Otto Herz & Co. ö 
Russ. Gummischuhez. Fabrikpr. 


Edison’s vollendeter 


5 au 
= Phonograph. 
Gewerbehaus. 

Neue originelle Reden im Elbinger Dialect 

u. neue Muſikſtücke der Pelz'ſchen Kapelle. 

Muſikſtücke oder Reden anzuhören 10 Pf. 

Dieſe Sprechmaſchine bleibt 

nur noch bis Dienftag, den 

4. Februar d. J., in Elbing. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


gebe Sauen. und 
A / 2 
sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 
Freie Zusendung für 1 Mark in 


Briefmarken. 
Curt Röber, Braunschweig. 


Achleuniglt gelucht! 


unter günſtigen Bedingungen an 
jedem, auch dem kleinſten Orte recht 
thätige Hauptagenten, Agenten, ſo⸗ 
wie Inſpektoren. Adreſſe: General⸗ 
Direction der Sächſiſchen Vieh-Ver⸗ 
ſicherungs-Bank in Dresden. Größte 
und beſtfundirte Anſtalt. 1895 ca. 
Mark 650,000 Schäden bezahlt. 
Am 1. Januar 1896 Caſſe, Staats⸗ 
Papiere ꝛc. über Mark 450,000. 


Zurückgekehrt! 
Dr. Ilgner. 


Ich habe mich am Ir. d. M. 
in Jungfer als 


Arzl 


niedergelaſſen u. die Praxis 
des Herru Dr. Masurke 
übernommen. 


K. Rimek, 


prakt. Arzt. 


Technikum PIE |. Zwei Bahn- 
mit Höchster Strelitz Stunden von 
Auszeichnung Berlin 


Elektro- und Maschinen-Ingenieur-, 
Bahn-, Baugewerk-, Werkmeister- 
und Architektur-Schule. 
Täglicher Eintritt. Dir. Hittenkoter. 


Unentgeltlicher 


Arbeitsnachweis 


Neuſt. Schmiedeſtr. 10011. 
Die Herren Arbeitgeber bittet um Zu⸗ 
weiſung von Arbeit 


Der Vorſtand. 
Danziger Stadt⸗Theater. 


Sonntag, den 2. Februar, Nachmittags 
3½ Uhr: Fremden-Vorſtellung 
bei ermäßigten Preiſen: Von 
Stufe zu Stufe. Lebensbild 
mit Geſang. 

Sonntag, den 2. Februar, Abends 
7½% Uhr: Abſchieds-Vorſtellung 
Signorina Franceschina Pre- 
vosti. Carmen. Oper von 


George Bizet. 

Montag, den 3. Februar: Die Fleder⸗ 
maus. 
Strauß. 


Operette von Johann 


Sonnabend, den 1. Februar 133 
ei halben Kafenpreifen: I 
Die beiden Reichenmüller. 


Sonntag, den 2. Februar 1896: 


Fedora. 


Drama in 4 Akten von V. Sardou. 
Deutſch von Paul Lindau. 


Montag, den 3. Februar 1896: 
EB halben Kaſſenpreiſen: in 
Die Schmelterlingsſchlacht. 


Komödie in 4 Akten von H. Sudermann. 


Dienſtag, den 4. Februar 1896: 
Beneſtiz Emil Becker. 


Die Reise durch Berlin 
in 80 Stunden. 


Geſangspoſſe in 5 Bildern von Salingre. 


Elbinger Ruderverein, Nautilus“. 8 
Sonnabend, den 15. Februar er., von Abends 8 Uhr: 7 


Masken- 
größten 


Ball 
des Menſchen gehört di 


in den Räumen der Bünger- Ressource. 
Außer bereits in Ausſicht genommenen Aufführungen ſind etwaige weitere 
Aufführungen bis zum 8. Februar dem Vorſtande anzumelden. 
Die Ausgabe der Eintrittskarten erfolgt vom 5. Februar bis 
12. Februar incl. von Mittags 11—1 Uhr in der Bürger- Ressource. I 
wu Säfte, die an dem Vergnügen Theil zu nehmen denken, wollen ſich N 
durch Mitglieder beim Vorſtande oder im obigen Zeitraum während des Billets⸗ 


verkaufs anmelden. 
Der Vorſtand. 


ee ee 
. M. von Egidy, 


Oberstlieutenant à. D., 


spricht 


am 9. Februar 1896, Abends, 
in der Bürger- Ressource zu Elbing, 


über seine 


Social - reformatorischen 
Bestrebungen. 


Eintrittspreis: Nummerirter Platz 50 Pf., nichtnummerirter 
25 Pf. Vorverkauf bei Herren Conditor R. Selckmann und 
S. Bersuch Nachf. (R. Nadolny). 

Der etwa verbleibende Ueberschuss wird zu wohlthätigen 


Zwecken verwandt werden. 
tt | 
5 Rahmkäſe 1 d 20 Bi. pro Stic 4 welche vermöge ihres B 
veidaulich Würfelkäſe 5 10 „ „ 
Weinkäſe " 10 " " 17 
Kümmelkäſe Bu onen 
Romadour 26 
Für Wiederverkäufer empfiehlt 
billiger! 


H. Schröter, 


Molkerei Elbing. 


| 7 
Bekanntmachung. i 


Die Ziehung der Metzer Domban: Geld: Lotterie 
mit 6261 Geldgewinnen, darunter Hauptgewinne von 
50,000 Mark, 20,000 Mark, 10,000 Mark u. |. w., 
findet vom 7.—10. Februar d. J. öffentlich vor Notar 
und Zeugen zu Metz ſtatt. Looſe à 3,30 Mark (Porto 
und Liſte 20 Pf. extra) verſendet noch 

Die Verwaltung 
der Metzer Dombau⸗Geld⸗ Lotterie in Metz. 


ſind die Preiſe 


Ganz beſonders mache auf di 


Winter⸗Aeberzieher, 


In Elbing zu haben bei: Joh. Gustävel, Cigarrenſ- Handlung. 


Schönheit des Antlitzes 


wird am sichersten erreicht und gepflegt durch 


‚Leichner® 
Fettpuder 


Leichner“ Hermelin-Puder. 


Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damenkreisen 
und von den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet; sie 
schützen die Haut gegen rauhe oder staubige Luft und geben ihr ein 
jugendschönes, blühendes Aussehen. Nur in geschlossenen Dosen in 
der Fabrik Berlin, Schützenstrasse 31, und in allen Parfümerien. 


Man hüte sich vor Nachahmungen. 
Li Parf.-Chemiker, Lieferant 
L. Leichner, 5 


dieſer Sachen einen 


Rabatt von 


Es verſäume Niemand, dieſe 


a * 
rem te al Franbenmein, 
flaſchenreif, abſolute Echtheit garantirt, 
Weißwein & 60, 70 u. 90, alten kräftigen 
Rothwein à 90 Pf. pro Liter, in Fäß⸗ 
chen von 35 Liter an, zuerſt per Nach⸗ 
nahme. 
zu Dienſten. 


Teppiche 


in allen Grössen und den neuesten Mustern. 


Gardinen, Portieren, Tischdecken 


etc. 
Grösste Auswahl. — Billigste Preise. 


Joh. Lau. 


J. Schmalgrund, 
Dettelbach Bayern. 


Chr. Carl Otto, 
Miſſkinſfrümenten⸗Fabril, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
ö Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


mitteln, ſowie reellen und guten Bekleidungsgegenständen. 
Der denkbar Billigſte auf dem Gebiete der 


Manufactur⸗, Leinen-, Seidenwnnten- 
Herren, Damen- u. Kinder-Confertion, 
Betten und Wäſche 


iſt nachweislich die Firma 


D. Loewenthal’ Kaufhaus, © 


ergiebt ſich hieraus alles Andere von ſelbſt. 


ſtaunend billig! 


Feühjahes- Mäntel und ⸗Jaguetts, 
Teppiche und Gardine 


aufmerkſam und gewähre ich dem geehrten Publikum beim 


Max Moses, Fiſcherkraße 42. rei 


EOEDEDEOHECIDCDOOE|fzinsle 


Probeflaſchen berechnet gerne 


. bichtigſten Frage 


e Beſchaffung von billigen und geſunden Nahrungs⸗ 


ſowie 


als auch 


edarfs Maſſeueinkäufe in den Fabriken entnimmt, und 


25 


>2 


Helles und dunkles 


a 
Lagerbior, 
13 Fl. Mk. 1,00, 
helles und dunkles 


Habg. Bthönbuſchel 


11 Fl. Mk. 1,00, ö 


8. Ochs: 


. 


Münch. Spatenbrät 
Nürnberger Expor 


(Freih. v. Tucher), | 
fel 


ulten engl. Por 


(Barclay Perkins & Co.), 


n Imperial Stouf 


für Blutarme, 


feinst. engl. Ale 
empfiehlt und verſendet 
Och 


Tuch-Neite, 


e noch vorräthigen 


Reiſeräcke mit und ohne 


Kragen, 
offerirt 


Sr 


n 
Einkauf 
10 Vrocent. 


günſtige Gelegenheit wahrzunehmen. 


$ 
ö 


inis 


ch vermuthe) 
o Ernst 


paſſend für Hoſen, Anzüge . „e 


chung aus 


enorm billigen Preiſen 
franco an Private. Enttäuf 


geſchloſſen. 5 
Lehmann & Assm 
Tuchfabrikanten, 
Spremberg N.⸗L. 


Beſte u. billigſte Bezugsquelle für garantie 
neue. doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dir. Mentzel, nicht⸗ 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


Ländliche Grund ſtücke 
werden durch uns zu 4%, von 
50,000 M. aufwärts an zu 3¼ % 
hypothekariſch beliehen und Vor⸗ 
ſchüſſe auf Wunſch gewährt. 

G. Jacoby & Sohn 
Königsberg i./ P., Münzplatz 4. 


lte Kleidungsstücke 
10 80 te Kn Mette betreffend II. 


Nr. 10/11 bei, den wir be 
Der Armenunterſtützungsverein. empfehlen. 


e. — Bei Beträgen vol 
R. Nichtgefallende 


gen Zeit 
der Lotte. 


\ 


Unſerer heuti 
liegt ein Proſpect 
Firma Carl Heintze, Berlin \, 
Berliner Pferde⸗Lotig 
ſonderer Aufmerkſan 


Beilage zur Altyreußt hen 9˙ U 


ru den 2, Jebruar 1896. 


a e > 7 Regieren. 


licher Zufall hat es gefügt, daß an 
denselben a ron zwei bemerkenswerthen Stellen 
Urtheile über pie Perſönlichkeit des Katſers und über 
fein Verhält lniß zu den verantwortlichen Rathgebern 
der Krone, wie weiterhin zu den pofitiichen Kern⸗ 
fragen unſerer Tage abgegeben worden ſind. In den 
Hamburger Nachrichten“ iſt erklärt worden, daß der 
Kaiſer ſeine perſönliche Initlative wirkſamer innerhalb 
der Staatsregierung entfalten würde, wenn ihm nicht 
ſo viele paſſive miniftertelle und bureaukratiſche Wider⸗ 
Hände erwüchſen. Dieſe Auffaſſung, die mit gutem 
Recht auf den Fürſten Bismarck zurückgeführt wird, 
begegnet ſich nun, wenigſtens in mancherlei Beziehun⸗ 
gen mit dem Trinkſpruch, den der Oberbürgermeiſter 
von Berlin am Geburtstage des Kaiſers im Rathhauſe 
ausgebracht hat, und worin es heißt, daß wir das 
Glück haben, auf dem Thron einen König zu ſehen, 
„der nicht bloß herrſcht, ſondern auch regiert”. Der 
freifinnige Herr Zelle findet alſo, daß dasjenige, was 
das Hamburger Blatt des Fürſten Bismarck noch ver⸗ 
mißt und, in auffallendem Gegenſatze zu feiner früher 
ren Haltung, herbeiwünſcht, bereits da it, 120 5 
nennt das ein Glück. Der Unterſchied iſt 9 0 
nicht fo groß, wie es außfiebt. Denn das 95 ten 
der perſönlichen Initiative, die alſo nicht bloß das 
Herrſchen, ſondern auch das Regleren verbürgt, erkennt 
auch der erſte Reichskanzler in den von ihm inſplirlrten 
Auslaſſungen der „Hamburger Nachrichten“ an, und 
nur über das Maß der wünſchenswerthen Wirkſamkeit 
dieſer Initiative bietet ſich eine Differenz zwiſchen ihm 
und dem Oberbürgermeiſter der Reichshauptſtadt, eine 
verhältnißmäßig untergeordnete Meinungsverſchledenheit 
gegenüber der gemeinſamen Betonung der ſehr aktiven 
kaiſerlichen Politik. 

Ebenſo bemerkenswerth, wie der unvermuthete 
Wechſel in den Anſchauungen des Fürſten Bismarck 
tft, erſcheint auch der Widerſpruch, in den Herr Belle 
zu der ſonſtigen Betrachtungsweiſe ſolcher Dinge dom 
liberalen und konſtitutlonellen Standpunkte aus ſich 
begiebt. „Le roi rögne, mais il ne gouverne pas,“ 
das iſt die abſtrakte Formel geweſen, mit der in den 
dreißiger Jahren der franzöſiſch⸗belgiſche Conſtitutio⸗ 
nalismus das Verhältniß der Krone zur Verwaltung 
und Geſetzgebung fixirt hat. Wir haben nicht die 
en icht, dieſen Satz auf ſeine Nützlichkeit oder auch 

Schädlichkeit hin zu prüfen. Das Entſcheidende ſcheint 
uns zu ſein, wie ſich das thatſächliche politiſche Leben 
einer Nation auf einer gewiſſen Entwickelungsſtuſe 
mit ‚Den einzelnen 8 5 e a 

e anismu n inklang 
We pielen Boden der Betrachtung aus 
wird man vielleicht finden müſſen, daß immer noch 
der Satz des großen Phlloſophen Hegel gilt; „Alles, 
was iſt, iſt „vernünftig; Alles, was bernünſtig 
iſt, iſt wirklich. Mit anderen Worten: Dieſe Dinge 
laſſen ſich nicht in ein Schema bringen, und wer es 
verſucht, der könnte erleben, daß die Gegenbeſtrebungen, 
denen eine ac zugedacht iſt, ihr materi⸗ 
elles Uebergewicht in die Wagſchale werfen. Dies 

gilt von beiden Faktoren Alleine Die Geſchichte 
ent der Beiſpiele genug, wo hüben wie drüben die 
Frucht vor der Relſe gepflückt werden ſollte und das 
Beginnen zur Niederlage führte. Parlamentariſche 
Anſprüche ſind von ſtarken Fürſten erfolgreich zurück⸗ 
gewieſen worden, während andere Fürſten die ſtrenge 
Macht beleidigter nationaler Rechte und Anſprüche zu 
fühlen bekommen haben. 

Alſo generalifiren läßt ſich hier nicht. 


Was nun 
unſere deutſchen Zuſtände betrifft, 


ſo iſt ja objektiver⸗ 


weiſe anzuerkennen, daß der Kaiſer in der That eine 


perſönliche Initiative entwickelt, wie ſie in gleichem 
Maße in keinem anderen mittel⸗ und weſteuropälſchen 
Lande geübt wird, wie ſie auch das vom Kaiſer be⸗ 
wunderte Vorbild ſeiner Regentenpflichten, der alte 
Kaiſer Wilhelm, niemals geübt hat. Dies iſt ein 
Faktum, zu dem ſich ſo oder ſo zu ſtellen jeder poli⸗ 
tiſchen Richtung überlaſſen werden muß. 
Faktum 171 nieht feſt. 


Neues, daß Männer wie Fürſt Bismarck 


treiben, daß ein mittleres Mach der möglichen 
wie der thatſächlichen Verhältniſſe ſich von 
ſelber herausbildet. Die perſönliche Initiative des 
Kaiſers hat zahlreiche Anregungen gegeben, die ſich 
nicht haben ausführen laſſen, well das Moment der 
Trägheit, das in den Staatsgeſchäften wie in den 
materiellen Intereſſen der einzelnen Volksklaſſen herrſcht, 


Aber das auch durch das bochherzigſte Wollen nicht jo leicht 
Iſt es nun aber etwas ganz überwunden werden kann. 


Um Großes zu nennen, 


und der erinnern wir an die berühmten Februarerlaſſe von 


Oberbürgermeiſter Zelle ſich in der 0 über | 1890, welche die Arbeiterfrage in ſchnelleren Fluß 


dieſe Thatſache begegnen, jo drängt ſich um jo mehr | bringen ſollten. 


Um Kleineres, immer aber noch ſehr 


die Frage nach dem Warum auf, wobei ſich ſofort ex- | Wichtiges, zu erwähnen, ſei an den Erlaß nach dem 
giebt, daß jeder dieſer Kritiker ein ganz anderes] Prozeſſe Heinze erinnert, der eine der ſchwierigſten 
Warum in feinen Gedanken und Forderungen walten] und peinlichſten Fragen der öffentlichen Sittlichkeit 


läßt. 
der liberale Herr Zelle ſich und die Bürgerſchaft Ber⸗ 
lins dazu beglückwünſcht, wenn mächtige Intereſſen⸗ 
vertretungen, wie vor allem die agrartſche, durch die 


Unſere Zuſtände find derartig komplizirt, daß] mit den edelſten Geſinnungen feiner Löfung entgegen⸗ 


zuführen ſuchte. Der Katſer herrſcht nicht bloß, ſondern 
regiert auch, das iſt ohne Zweifel wahr, aber wie jedes 
Regieren, auch das kraſtvollſte und ideenreichſte, findet 


eigenfte Anſicht und Einſicht des Kaiſers in Schranken es feine Schranke an der Gebrechlichkeit, die alles 
gehalten und an der Verübung Ma: Menſchenthums Begleiterin iſt und bleibt. 


Schädigung verhindert werden. So dankbar all 
Welt, die Conſervativen natürlich ausgenommen, dem 
Kalſer für feine perſönliche Politik auf bieken 
Gebiete ſein muß, fo weiſt nun aber die An⸗ 
erkennung des Herrn Zelle auf Verhältniſſe hin, die 


Aus den Provinzen. 
Danzig, 31. Jan. Der Neubau der Kraftitation 


dem liberalen Bürgerthum wahrlich nicht zur Zierde] für die elektriſche Straßenbahn auf dem Grundſtücke 


gereichen. Denn es iſt doch wohl klar, daß 


das] Krebsmarkt Nr. 9 iſt nunmehr im Rohbau vollendet. 


Bürgerthum, unbeſchadet der unendlich werthvollen Während des Monats Februar ſollen die Montirungs⸗ 
und ſtets mit ehrfürchtiger Erkenntlichkelt hinzunehmen⸗ | arbeiten für die Dampfkeſſelanlage eifrig betrieben 


den kaiſerlichen Führung, auf die agrariſchen 
erfolge mit ganz anderem Stolze blicken könnte, 
dies Bürgerthum ſelber die erforderliche Kraft 
Widerſtandes zu entwickeln vermöchte. Heute fte 
es ja ſo, daß jedermann ſich ſagen kann: 

Kaiſer ſich anders entſcheiden, würde er 


Miß- und beendet werden. 
Ba reits die Querdrähte zwiſchen den eiſernen Ständern 
des] gezogen; an denjenigen Stellen der Bahn, an welchen 
ht] für den etwaigen Gebrauch in Nothfällen Weichen 
Würde der vorgeſehen find, haben ſtärkere Ständer von quadrattl⸗ 
finden, daß] ſcher horkzontaler Durchſchnittsform Auſſtellung ges 


In der Großen Allee ſind be⸗ 


die agrariſchen Forderungen, der Antrag Kanitz wie] funden. — Ein ſchwerer Unfall hat ſich geſtern Vor⸗ 
der Bimetallismus gut und nützlich ſeien, ſo würde] mittag auf dem Holzfelde der Herren Schönberg und 


nichts uns vor einer Periode der Experimente mit | Domanski 


dieſen politiſchen Tendenzen behüten. Hinterher müßte 
ſich ja allerdings der Widerſtand des Volkes gewaltig 
regen und die agrariſche Aera würde nur gerade 
lange dauern, bis dleſer Widerſtand ſich hinreichend 
organiſirt hätte. Aber ſolche möglichen Zukunft 
geſtaltungen ändern nichts daran, daß ſchon der jetzige 
Zuſtand, fo gut er ja ſchlleßlich noch abläuft, gewiſſe 
geheime Mängel hat, und von hier aus bietet ſich die 
Brücke zu dem merkwürdigen Artikel der 
Nachr.“, deſſen Verfaſſer oder vielmehr 


erreignet. Daſelbſt glitt der Arbeiter 
Otromke aus Heubude während des Tragens eines 
ſchweren Stück Kantholzes aus, fiel hin und das 


lo | Stück Holz bequetſchte ihm den Kopf derart, daß er 


einen Schädelbruch mit Gehlrnerſchütterung erlitt. Er 
wurde ſoſort nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth 
gebracht, woſelbſt er heute früh verſtorben iſt. 
Zoppot, 31. Jan. Das in dieſer Nacht in der 
Pommer'ſchen Straße, Ecke des Weges nach der 


„Hamb.] Königshöhe, abgebrannte Haus war von fünf Familien 
Urheber uc von 2 die im nördlichen Giebel wohnende 


offenbar der Meinung iſt, daß die perſönliche Inktiative] mit Hilfe einer Letter durch das Fenſter gerettet 


des Kaiſers gerade den konſervativagrariſchen B 


ea 
ftrebungen zugute kommen würde, wenn 


werden mußte. Die Frau, ſchon lange krank, und 


ſte nicht | zwei Kinder find buchſtäblich in Hemden aus ihren 


durch die gegenwärtigen Miniſter in Feſſeln geſchlagen u geholt worden, während der Mann und der 


würde. 


5jährige Sohn halb angekleidet herunterſprangen. 


Was die Politiker von Frledrichsruh und „Hamburg Sen Familie Wilke iſt alles verbrannt, und zwar 


zu dleſer Meinung berechtigt, bleibt eine Sache für unverſichert. 


Die Gemeindevertretung mußte hilfreich 


ſich. Wir unſererſeits haben zunächſt die Ueberzeugung, einſchreiten, der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗ 


daß ſie ſich irren. 
der rechten Fährte wären? Alsdann wäre es ja un⸗ 
ausbleiblich, daß die Krone in einer noch nicht erlebten 
Welſe mitten in die politiſchen Tageskämpfe hinein⸗ 
gezogen werden müßte, wie denn ſchon jetzt das ent⸗ 


ſprechende Gegenſtück zu der von Herrn Zelle ge⸗ N 


Wie nun aber, wenn ſie doch auf vereins ſorgt für die nothwendigſte Bekleidung. Die 


übrigen Hausbewohner waren verſichert. 

Dirſchau, 30. Jan. Das dem Kaufmann Herrn 
Th. Niklas gehörige Colonial⸗ und Materialwaaren⸗ 
geſchäft iſt einichließlih des Hausgrundſtücks Markt 
r. 21 für den Preis von 45000 Mk. in den Beſitz 


äußerten Genugthuung ſich in der wachſenden Keckheitf des Kaufmanns Herrn Rudolf Schultz übergegangen 


zeigt, mit der das Agrarierthum in Preſſe 0 Ver⸗ 
ſammlungen den Kaiſer perſönlich für die g 
innere Politik verantwortlich macht. Auch er be⸗ 
gnügen wir uns damit, dle Thatſachen in ihrer nackten 
Deutlichkeit reden zu laſſen. Zuletzt freilich wird es 
wohl jo ſtehen, daß Wünſche und Befürchtungen von 
beiden Seiten die Wirklichkeit einigermaßen über⸗ 


nn .. . Ran Tn Gabe pas Ge dem dunklen Paris. 


Kriminaliſtiſche Skizzen von Paul Lindenberg. 
Nachdruck verboten. 


Im Kampf gegen die Diamantenhändler. 
(FJortſetzung.) 

Nicht minder zahlreich find die Diebftä le außer⸗ 
halb der Juweliergeſchäfte, die oft mit ie 15 1 7 
lichſten Raffinement erdacht werden. Eine elegante 
Dame fährt vor, ſucht alle erhand Schmuckſachen für 
die demnächſt ftaftfindende Hochzeit ihrer Tochter aus 
und bittet den Juwelier, daß fein Gehilfe fie mit den 
Sachen in ihre Wohnung begleite, ſie möchte auf den 
Geſchmack ihrer Tochter Rückſicht nehmen. Gern geht 
Ber 1 e 2 der Gehilfe nimmt neben 

me im Wagen Platz, und das Gefährt häl 
vor einem ſtaltlichen 1. Hanse Oben in n 
angelangt, erſucht die Dame ihren Begleiter, ſich zu 
ſetzen, ihre Tochter würde gleich erſcheinen. J 
Augenblick hört man eine jugendfriiche Stimme aus 
dem Nebenzimmer, deren Thür nur angelehnt 
war, erſchallen: „Liebe Aus bit Du da? 


Daft Du die Diamanten? 
fie mir.“ 
Sachen.“ 


5 
Uebſte Mama, ich bin ſo ner zeig, ſie mir doch!“ 


— 


Date,“ 
Ed 1 


Dame kehrt a 
wird ungeduldf 
dann öffaet er die sun noch eine kurze Friſt, 


er Spitzbübinnen ane 
en 8 chic 5 
rößerer Vorbere ungen 05 

Gaunerſtreich, dem eine der großen ae inter |} 
firmen vor Jahr und Tag zum Opfer ſiel; vor Bach 
Geſchäft hielt eines Mittags eine Egulbage, der elle 
chöne und vornehme Dame entitieg, die ve Geſchäfts⸗ 
e mittheilte, daß ihre Schwiegermutter, die Gräfin 
nötbigen auf kurze Zeit in Paris weile, um die 

inkäufe zur Hochzeitsausſtattung ihrer Enkelin 
ll an ſei fie erkrankt, und man müſſe ſ p 


age genommen 


Schachen bl vorlegen, fie bäte den Juwelier, 


die ſich als ein würdiges Hochzelts⸗ 


otel, wo ſie Wohnung genommen, die 80 


geſchenk eigneten, die einzelnen 
etwa 50 bis 60000 Franken, in 
ſenden. 
alten 


jenes Hote 


franzöſiſchen Adelsgeſchlechtes, war dem 


Juwelier wohl bekannt, und die jene Beſtellung über⸗ſam 


bringende Dame 
Auen trotzdem befahl der Geſchäftsinhaber 
Angeſtellten, der die Juwelen überbringen ſollte, 
denkbar größte Vorſicht und Aufmerkſamkeit, ihm be⸗ 
ſonders einprägend, die Schmuckſachen, die ein Ver⸗ 


mögen von mehreren 100,000 Franken verkörperten, liſtige Falle, 


nicht aus den Augen zu laſſen. Die Gräfin Vernicourt 
war in einem der erſten Hotels abgeſttegen und be⸗ 
wohnte dort mehrere Gemächer, ebenſo wie ſie ihre 
elgenen Diener mitgebracht hatte; 


Stücke im et von] ſtand der Gröfin war vielleicht bedenklich, denn, 


zu All 
Der Name der Gräfin Vernlcourt, 1 2 1 es ſtill war, ſchien man ſich dort nur im Flüſterton 


machte der bernrauenswürpigſten ein furchtbarer Verdacht durchzuckte ihn: follte . 
jeinem | wagte 


die fiebernder Haft die Thür auf — — — das 


der Vertreter des fonnen, 


Marienwerder, 31. Jan. Eine Abordnung des 


ammte] Lehrervereins der Marlenwerderſchen Unterniederung 


hatte dieſer Tage Unterredungen mit den Abgeord⸗ 
neten unſeres Wahlkreiſes, Herrn v. Buddenbrock (bet 
keiner Partei) und Witt⸗Kl. Nebrau (fRrik.), in welcher 
fie bezuglich des Lehrerbeſoldungsgeſetzes ihre über 
die Regierungsvorlage hinausgehenden Wünſche vor⸗ 


da 


unterhalten; nun waren gar ſchon anderthalb 
fen den verſtrichen, der Wartende näherte ſich behut⸗ 
der Thür und lauſchte, nichts war zu vernehmen, 
30 
den Gedanken nicht auszudenken und riß in 
Zimmer 
Alles war nur Comödie geweſen, die 
der Arzt, die Diener, das Ganze nur eine 
ein klug geſponnener Betrug, der den 
Betrügern ein Vermögen in die Hände geſpielt. Auch 
hier 1 5 alle Nachforſchungen vergeblich! 

ehr pfiffig war ein anderer Betrug er⸗ 
In einem nahe dem Nordbahnhoſe ger 


war leer! 
Grä äfinnen, 


Juweliers wurde von einem derſelben empfangen und legenen Reſtaurant verkehrte ein ſcheinbar b 


in einen Salon geführt, 
ſtehende Thür er in das Nebengemach blickte, in welchem, 
halb aufgerichtet, eine Dame 

ihrem Bette lag und weiße Seidenſtoffe prüfte, die 


eſtimmt waren; 
herum beſchäftigt, 


1 mit den orten: 
nnen wir auch gleich 50 die Schmuckſa en fe U 
wählen, der Juwelier hat ſie eben 1 95 in den an 


durch deſſen etwas offen Probinziale, 


wahrſcheinli d { 
An aber Ih © ſcheinlich für das Hodae tskleid der jungen Gräfin R 


der geſagt, 


zudem bite ja auch die Bufammentreffen,“ 


er 
der a Paris käme; nachdem er Non Adteu 
kehrte er nochmals zurück und erkundigte fich 
dem Namen des Wirthes. „Welch' ſonderbares 
rief er erſtaunt aus, „ich heiße 
wie Ste!“ — Einige Briefe laufen für den 


herrlichen Ketten und Fremden ein, endlich wird auch ein Paket für ihn ab⸗ 


gegeben, und noch am ſelben Tage läßt es ſich der 
engen g in 


ob der Wirth ſchon etwas von den zur Anſicht ge⸗ 


dem der haſtige En 1 75 wurde, ſofort einen] ſandten Sachen ausgeſucht hätte; dieſer hatte keine 


Arzt zu holen, und nach zehn Minuten etwa kam 
denn auch dieser, den Ein durchſchreitend und, von 
den beſorgt Ein gpnen Worten: „Gut, daß Sie da 
ind, Herr Doktor“ 


Angeftellten des Juweliers war die Situation äußerſt 
0 nlich, aber er mußte ſich in Geduld faſſen, bis der 
2 u ſichtsanfall der Gräfin vorüber war und d 
( rzt ſich wieder entfernt hatte; letzterer blieb ziemlich 
ange, eine halbe, ja jetzt faſt eine Stunde ſchon; der Zu⸗ 


begrüßt, in das Nebengemach wahl itteln, daß der Juweller, 
Actend. die Thür deſſelben hinter ſich zuziehend. Dem Wut ii übermitteln, daß 3 


er um es dann — — dem Boten 


Ahnung davon, bis ſich aufklärte, daß bei dem Juwe⸗ 
lier ein Brief eingelaufen war mit der Bitte des 
Reſtaurateurs, ihm mehrere Schmuckſtücke zur Aus⸗ 
dem der 
„durchaus ſicher“ bekannt war, mit Ver⸗ 
gnügen dieſen Wunſch erfüllt und der Wirth ſogar 
perſönlich das Kiſtchen in Empfang genommen hatte, 
ſeines angeblichen 
„Namensvetters“, für den er es beftimmt glaubte, aus⸗ 
zuliefern! Wirth und Juwelier waren dupirt und 
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trugen. — Billig zu e kommen wollte 
ein bei einem hieſigen Kaufmann dienendes Mädchen 
Namens Mathilde G. aus Rehhof. Dieſelbe verlangte 
auf den Namen ihrer früheren Dienſtherrin im Laden 
des Herrn Kaufmanns Fr. einige Sachen und erhielt 
ſie auch ausgehändigt. Der Betrug wurde natürlich 
bald entdeckt und der Polizei Anzeige erſtattet. In⸗ 
zwiſchen ſind bereits einige weitere, von der G. in 
anderen Verkaufsgeſchäften ausgeführte gleiche Be⸗ 
trugsfälle bekannt geworden. Die Betrügerin ſieht 
ihrer Beſtrafung entgegen. 

Thorn, 30. Jan. Eingeſperrt wurde hier der 
Schriſtſteller Moritz Baad aus Berlin. Herr Baad 
war in zwei Fällen zu einem Termin vor dem Amts⸗ 
gericht in Schwetz nicht erſchienen, obwohl ihm die 
Ladung rechtzeitig zugegangen war. In Folge deſſen 
erließ das Amtsgericht Schwetz hinter ihm einen 
Steckbrief, und als er ſich geſtern hier auf der Straße 
blicken ließ, wurde er verhaftet. 

Jaſtrow, 30. Jan. Da durch den 118 ng des 
Bürgermeiſters Groneberg auch die Direktorſtelle des 
von Oſten'ſchen Waiſenhauſes frei geworden iſt, To 
wurde in der letzten Sitzung des Curatoriums die 
einftweilige Verwaltung der Anſtalt dem Propſt Fengler 
übertragen. 

Jankendorf, 30. Jan. Vorgeſtern früh ſtarb 
hier der frühere Tiſchlermeiſter und jetzige Landarme 
Schuder, gebürtig aus Tlukawt, Kreis Obornik, den 
man am Montag Abend faſt erſtarrt und todtkrank 
auf der Landſtraße aufgefunden hatte. Man ver⸗ 
muthet, daß derſelbe von auswärts, wo er mit ſeiner 
Krankheit zur Laſt gefallen, über die hieſige Grenze 
gefahren und ausgeſetzt worden iſt. 

Mohrungen, 31. Jan. Endlich iſt die Prä⸗ 
parandenanſtaltsfrage definitiv zu Gunſten Mohrungens 
entſchieden. Die Friedrichshöfer Anſtalt wird Oktober 
1897 hierher verlegt. 

Königsberg, 31. Jan. Zum Polizeipräſidenten 
für die hieſige Stadt iſt — wie gerüchtweiſe verlautet 
— der Landrath Graf von Finckenſtein, ein Schwieger⸗ 
ſohn des Herrn Geheimen Regierungs- und Landraths 
Freiherrn von Hülleſſem, in Ausſicht genommen. Herr 
von Finckenſtein war ſeiner Zeit als Aſſeſſor bei der 
biefigen Reglerung beſchäftigt. Wir geben die Mit» 
theilung ſelbſtredend ohne Gewähr, ſchreibt die 
„K. H. Ztg.“ — Eine Kellnerfrau und ein Dienſt⸗ 
mädchen, welche erſt vor kurzer Zeit aus Danzig hier 
angezogen ſind und eine gemeinſchaſtliche Wohnung 
inne haben, wurden geſtern Nachmittag gefänglich ein⸗ 
gezogen, weil ſie verdächtig erſchienen, am 29. d. M. 
auf einem Tanzvergnügen einem betrunkenen Manne 
das Portemonnaie mit 150 Mk. Inhalt aus der 
Taſche entwendet zu haben. Der Umſtand, daß ſie 
vorher nicht im Stande geweſen waren, dle Miethe zu 
bezahlen, nach dem „Ball“ jedoch dieſe Schuld ent⸗ 
richtet hatten und auch noch im Beſitze von 93 Mk. 
angetroffen wurden, konnte den Verdacht nur beſtärken. 
Sie wurden deshalb, trotzdem ſie den Dlebſtahl in 
Abrede ſtellten, dem Gerichte überwieſen. — Auf der 
Ordensſchloßruine Lochſtedt bei Fiſchhauſen find im 
ehemaligen Komthursremter und in der Stube des 
Komthurs Freskomalereien aufgedeckt worden. Im 
Intereſſe der Erhaltung bezw. Wlederherſtellung der⸗ 
ſelben erſcheint es erwünſcht, daß die Räume, welche 
zur Lehrerwohnung eingerichtet werden ſollten, von 
der Benutzung frei bleiben. Entſprechende Verhand⸗ 
lungen dieſerhalb ſind dem Vernehmen nach auf Ver⸗ 
anlaſſung des Miniſters der gelſtlichen ꝛc. Angelegen⸗ 
heiten eingeleitet worden. 

Königsberg, 31. Jan. Das Künſtlerfeſt zum 
B p —wꝛw—ꝛ . ̃ ̃7˖5— ]⅛——2 m — — ̃⅛—m—— Jubtläum des Künſtler Vereins, das 


ſtritten ſich, wer den Schaden zu tragen habe, von 
dem „biederen Provinzialen“ ſah man nie etwas 
wieder! 

Und nun ein ganzer Roman, jedoch der Wirklich⸗ 
keit entnommen. Zu einem der berühmteſten Pariſer 


Irrenärzte, M., der einer bekannten Irren⸗ 
anftalt vorſteht, kam eine tief ntedergeſchlagene, 
dunkel gekleidete Dame, welche mit thränen⸗ 
erſtickter Stimme dem Arzt erzählte, daß ihr 


Mann, ein wohlhabender Fabrikbeſitzer, ſeit einiger 
Zeit Spuren von Verfolgungswahnſinn zeige, davon 
rede, daß er die theuerſten Schmuckſachen beſeſſen hätte, 
die ihm entwendet worden wären und die er wieder 
erhalten müſſe, und daß er, zumal wenn man verſuche, 
ihn von dem Gegentheil zu überzeugen, ſich immer 
mehr in dieſe fixe Idee verrenne und ſchließlich gar 
ſchon Tobſuchtsanſälle gehabt habe. Ihre Verwandten 
hätten ihr nun den Rath erthellt, ſich an ihn, den 
erfahrenen Irrenarzt, zu wenden und ihn zu bitten, 
ihren beklagenswerthen Mann während einiger Zeit 
in ſeine Anſtalt aufzunehmen. Der Arzt erklärte ſich 
dazu bereit, tröſtete die ſchöne Unglückliche, die in 
t tbrem Schmerz ſelbſt fein an harte Endrücke gewöhn⸗ 
tes Herz rührte, und verabredete mit ihr die Einzel⸗ 
heiten der Ueberführung ihres Mannes. 

Am nächſten Tage rollte eine Equlpoge bei Mellerio, 
einem der erſten Diamanteuhändler von Paris, vor, 
und die ihr entſteigende Dame ſtellte ſich dem Chef 
vor: „Ich bin die Gräfin von Salcie, meine Schweſter 
wird ſich demnächſt mit dem Doktor M., dem Direktor 
des großen Krankenhauſes in der Rue de Longchamp, 
vermählen. Mein zukünftiger Schwager hat, wie Sie 
wiſſen, wenig Zeit, ich ſoll für ihn die Brautgeſchenke 
beſorgen, er will meine Schweſter mit einem ſchönen 
Diamantſchmucke erfreuen — ſenden Sie uns doch 
einige Perlen⸗ und Diamant⸗Kollters zur Auswahl. 
Sonſt kann mich auch der Bote begleiten, mein Wa⸗ 
gen hält vor der Thür; mein Schwager iſt jetzt zu 
Hauſe und trifft gleich ſeine Wahl, ich bitte die Rech⸗ 
nung mitzugeben, Dr. M. liebt ſtets ſofort bar zu 
bezahlen.“ 

Geſagt, gethan, der Angeſtellte ſtleg mit den 
Juwelen in den Wagen, und bald war das Ziel er⸗ 
reicht; der Arzt empfing die Beiden in ſeinem Sprech⸗ 
zimmer, nöthigte den Juwelier zum Sitzen, dem die 
Begleiterin die Schatulle mit den Schmuͤckſtücken ent⸗ 
nahm und mit dieſer — wie ſie es vorher mit dem 
Arzt verabredet — das Zimmer verließ, bemerfend, 
ſie wolle nur ablegen und gleich wieder kommen, um 
dann gemeinſam den Schmuck auszuſuchen. Der Arzt 
unterhielt ſich inzwiſchen mit dem jungen Mann, der 
von Minute zu Minute unruhiger wurde und endlich 
das Geſpräch auf die Juwelen lenkte, welche er mit⸗ 


heute Abend in den durch feſtliche und charakteriſtiſche 
Decorationen in einen Garten vor den Thoren der 
Stadt Königsberg im 15. Jahrhundert umgewan⸗ 
delten Räumen des Schützenhauſes veranſtaltet wor⸗ 
den iſt, hat bisher, wo die Reihe der beſonderen Auf⸗ 
führungen noch immer nicht erſchöpft ſcheint, einen 
höchſt gelungenen und anziehenden Verlauf genommen. 
Die luſtige, bewegte Menge, in ihren eigenartigen 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und gen honorirt. 
Elbing, 1. Februar 1896. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 


kommiſſare veranlaßt, den Vorſtänden der ihnen unters] frei. Barhöft: Revier ſtellenweiſe ſtark n 


ſtellten Privatbahren ein gleiches Vorgehen 


empfehlen. 


haben. 


Vom Wetter. Falb ſagt für den Monat 


2. Februar: Sinkende Temperatur, vielfach bedeckt,] Februar Folgendes voraus: 1.—4. Februar: Ziemlich 
Niederſchlag, ſtark windig; für Montag. den 3. Febr.:] warmes und trocknes Wetter; 5.—8.: die Temperatur 


buntſcheckigen Coſtümen, die zu dem „Königsberger Meiſt bedeckt, kälter, Niederſchlag, Lebhafter Wind. 
Armenunterſtützungsverein. Nach dem Jahres⸗ werden ſeltener und geben in den letzten Tagen in 


Vogelſchießen zur Ordenszeit“ gekommen war, bot 
ein gar prächtiges Bild. Das von Ernſt Wichert 
gedichtete Feſtſpiel als würdige Einleitung des Ganzen, 
das Vogelſchießen mit ſeinen drolligen Intermezzi, 
die Gaukeleien des fahrenden Volkes, das Jahrmarkt⸗ 
treiben mit ſeinen humoriſtiſchen Epiſoden, die Lieder 
und Tänze der Bauern ꝛc. gaben ein treffliches lebendes 
Bild eines Königsberger Volksfeſtes vor 400 Jahren. 
Pillau, 30. Jan. Geſtern etwa um 14 Uhr in 
der Nacht fand ein Wächter vor der Adler⸗Apotheke 
einen Mann liegen, der durch Zucken ſeiner Glieder 
verrieth, daß er in den letzten Zügen lag. Es war 
der Arbeiter Unger, der an einer ſchweren Bruſt⸗ 
ſellentzündung erkrankt und in feinen Fieberdelirien 
mit einer Waſchwanne in der einen und einem Waſch⸗ 
korbe in der anderen Hand in die Apotheke nach 
Medizin gelaufen war. Als ſeine Frau und ſein Sohn, 
welche den aus dem Hauſe Entlaufenen ſchon überall 
geſucht hatten, ihn endlich fanden, war er bereits 
verſtorben. 
uſterburg, 31. Jan. Geſtern Abend 6 Uhr 
48 Min. trafen von Köln aus auf unſerem Bahn⸗ 
boſe 28 Zuchthäusler mit der Eiſenbahn ein. Der 
Transport wurde von einem oberen Strafanſtaltsbe⸗ 
amten und einem Militärkommando aus Köln begleitet. 
Auf dem Bahnhofe hatten ſich der Herr Strafanſtalts⸗ 
direktor, mehrere Oberbeamte und Aufſeher von der 
hieſigen Strafanſtalt ſowie verjchledene Polizeibeamte 
eingefunden, welche den Transport in Empfang nahmen. 
Die Sträflinge waren zu Zweien gefeſſelt, und wurden 
nach dem hleſigen Zuchthauſe geführt, wo fie den Reſt 
ihrer Strafe verbüßen ſollen. — Die Ueberführung 
hierher erfolgte, weil in Köln einige Neu⸗ bezw. Um⸗ 
bauten ausgeführt werden ſollen. 
Janowitz, 31. Jan. 


Zweigvereins war nur ſchwach beſucht. 
Verwaltungsberichte zählte der Verein im vergangenen 
Jahre 71 Mitglieder und zwar 64 ordentliche und 
7 außerordentliche. Die Ausgaben betrugen 975,09 Mk., 


die Einnahmen dagegen 1082,23 Mk.; es verbleibt ſo⸗ kann, 
mit ein Kaſſenbeſtand von 107,14 Mk. Das Vereins⸗ werden. 


Geſammtvermögen beträgt 3545,45 Mk. Frau 
Diſtriktskommiſſarius Bleich⸗Rogowo ſchied aus dem 
Vorſtande aus und wurde an ihrer ſtatt Frau Paſtor 
Rogall beſtimmt. — Dem Johann Krauſe'ſchen Ehe⸗ 
paar aus Margonin iſt aus Anlaß feiner goldenen 
Hochzeit die Ehejablläums medaikle verliehen worden. 
Das Jubelpaar erfreut ſich noch der beſten Geſund⸗ 


heit und Rüſtigkeit. — Die Zuckerfabrik Wierzchoslawiec,ſtützungen 767,67 Mk., die Geſchäftskoſten beliefen | Mitteln 
Das Vermögen des Vereins] ſonach wohl anzunehmen, 


welche anfangs dieſer Woche ihre Campagne beendete, 
hat im ganzen 1312000 Centner Rüben verarbeitet. 

Stolp, 29. Jan. Bei der heutigen Berathung 
des Etats für das Gymnaſium kam es zu heftigen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen einzelnen Stadtver⸗ 
ordneten und dem Bürgermeiſter. Der Etat war 
nämlich vom Magtftrat in Ausgabe auf 102,750 Mk., 
in Einnahme auf 46,910 Mk. angeſetzt worden. Der 
Zuſchuß von 55,840 Mk. übertrifft den des ver⸗ 
gangenen Jahres um 5500 Mk., dabei iſt die Anzahl 
der Schüler erheblich zurückgegangen. Hierüber wurden 
dem Bürgermeiſter ſchwere Vorwürfe gemacht, die 
dieſer erregt zurückwies; der Streit artete ſchließlich 
dahin aus, daß der Bürgermeiſter mit dem Verlaſſen 
des Berathungszimmers drohte, wenn nicht die ihn 
beſonders heftig angreifenden Stadtverordneten zur 
Ordnung gerufen würden. Der Haushaltsplan wurde 
ſchließlich angenommen. 


gebracht und nun perſönlich dem Doktor vorlegen 
wolle; dieſer, um den Geiſtes zuſtand feines angeblichen 
Patienten zu prüfen, heuchelte gänzliche Unwiſſenbeit, 
es müſſe wohl ein Irrthum vorliegen, er wiſſe 
von Juwelen überhaupt nichts. Der Vertreter 
des Juweliers war zuerſt vollſtändig ſtarr, 
dann rief er mit erregter Stimme: „Mein Herr, Ste 
wollen mich foppen! Wo ſind meine Juwelen? Ich 
habe ſie im Werthe von 150 000 Franken hierber ge⸗ 
bracht und will ſie wieder haben, gleich auf der 
Stelle!“ — „Aber,“ warf der Arzt ein, „berubigen 
Sie ſich doch, mein Lieber, das mit den Juwelen iſt 
ja nur eine fixe Idee von Ihnen, Ste haben ja über⸗ 
haupt keine Schmuckſachen, Ste bilden ſich ja das nur 
ein!“ — Nun brauſte der Andere auf: „Was mein 
Herr, ich hätte keine Juwelen gebabt? Entweder ſind 
Sie verrückt oder ich, ich bezweifle jedoch das 
letztere! Ich will meine Juwelen haben!“ und 
er ſprang auf, um zu jener Thür zu eilen, 
durch welche die Dame mit dem inhaltsvollen Käſtchen 
verſchwunden war. Das war der Augenblick, wo der 
Arzt das Handeln für geboten erachtete; auf ein 
Signal traten mehrere Wärter ein und näherten ſich 
dem Juwelier, der ſich immer lärmender und toller 


gebärdete, nach feinen Juwelen rief, den Arzt einen H 


Spitzbuben, einen Räuber, einen Betrüger nannte und 
endlich gewaltſam geknebelt werden mußte, um in eine 
Irrenzelle gebracht zu werden, wo er in ſurchtbarer 
Weiſe raſte und ſchrie, bis er nach Verabreichung 
mehrerer kalter Douchen in gänzliche Ermattung verfiel. 
Erſt nach einigen Stunden, am Abend, nahte ſeine 
Befreiung, da, beſorgt um ſein Ausbleiben, der Ge⸗ 
ſchäſtsinhaber perſönlich erſchten und die nötbigen 
Aufklärungen brachte z — über fie alle hatte eine 
ochſtaplerin triumphirt 
8 Aber nicht nur Dlamantenhändler fallen den Hoch⸗ 


ſtaplern zum Opfer, auch gelegentlich andere und, wie k 


Es war in der 


i ; il te. 
fie ſelbſt glauben, viel Hügere Leu Kaser Hatte 


letzten Regierungszeit Napoleons der 
in den Salons eines feiner Getreuen eine van 
„drüben“, jenſelts des Meeres, gekommene Gräfin 
von Z. kennen und verehren gelernt. Als Zeichen 
ſeiner Sympathie überſandte er der Dame ſeines 
Herzens ein Paar prachtvolle Ohrringe mit Diamanten 
von ſeltener Größe. Ein Lieblingswunſch der 
Gräfin war es, einem Feſte in den Tullerlen 
beizuwohnen, der Kalſer wagte aber in Hinſicht auf 
Madame Eugeniens eiferſüchtige Launen Diele 
Bitte nicht zu erfüllen; endlich, wiederholt beſtürmt, 
ſond er einen Ausweg, er veranſtaltete einen großen 
Maskenball, zu dem auch die Gräfin v. Z eine Eins 
ladung erhlelt. 

Die Gräfin kam als Spankerin, das Haupt 
mit einem koſtbaren Spitzenſhawl umhüllt, als Er» 
kennungszeichen für den Herrn der Tuilerien fein 
ſürſtliches Geſchenk in den Ohren. Gegen 2 Uhr 
Morgens verbreitete ſich heimlich in den Sälen das 
Gerücht, daß einer Dame ihre herrlichen Ohrringe 


: Die außerordentliche | jedoch nicht eingeſtellt werden. 
Generalverfammlung des Vaterländiſchen Frauen⸗ ! berſammlung vielmehr die Einſtellung von 150 Mk.] Ruheſtand der Königliche Kronenorden 
Nach dem für dieſe Zwecke genehmigt. Die Mitgliederzahl wuchs liehen. 


bericht des hieſigen Armenunterſtützungsvereins war] ziemlich ausgebreiteten Regen über. 
das letzte Jahr das erſte Vereinsjahr nach dem voll» Italien in den letzten Tagen; 9.—13.: 


ſinkt anfangs und ſteigt dann wieder, die Schneefälle 
Schneefälle in 


ſtär dig umgearbeiteten Statut, durch deſſen Anwendung ſchläge nehmen ab, es wird ziemlich trocken. Die 
die Straßenbettelet wenn auch nicht ganz abgeſchafft, Temperatur gebt anfangs zurück und ſteigt dann 
ſo doch, ſoweit es möglich, eingeſchränkt werden ſoll.] wieder. Schneefälle treten vereinzelt auf. Bedeutender 
Es wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Be⸗ Hochdruck in Mitteleuropa; 14.—20.: die Schneefälle 


ſtrebungen des Vereins bei fernerer freundlicher Unter⸗ nehmen neuerdings bedeutend zu, 
ſtützung durch die Mitbürger von Erfolg gekrönt fein | 21.—29.: die Niederſchläge nehmen ab, die 
werden. — Die den Vereins mitgliedern mit der Bitte | fälle hören auf und treten erſt am En 


es wird ſehr kalt; 


zugeſtellten Blocks, den an fie herantretenden Bettlern] wieder vereinzelt ein. Das Wetter bleibt anhaltend 


ſtatt baaren Geldes eine der darauf angebrachten An⸗ 
weiſungen an den Verein zu verabfolgen, haben reich⸗ 
lichen Anklang gefunden. 


ſchämten Vagabunden von den Thüren, an welchen] Amtsvorſteher, der Mühlenbeſitzer Peters in Neuho 


mild und trocken. 


Für den Amtsbezirk Neuhof hieſigen Kreiſes] ſeine 


Ste ſcheuchten die unver- [ift der Hofbefiger Adolf Dorrn in Nogathau als 
fals] beißt es im Inſeratentheil eines Wochenblattes⸗ 


das Vereinsſchild angebracht, und boten andererſeits | Stellvertreter des Amtsvorſtehers auf eine fernere 
wirklich Hilfsbedürftigen Gelegenheit, fi ein warmes] Amtsdauer von ſechs Jahren durch den Herrn Ober⸗ 
Eſſen, ein Nachtlager, ja eventuell auch Arbeit zu ver- | präfidenten der Provinz ernannt worden. 


ſchaffen. Es haben von dieſer wohlthätigen Einrichtung 
im verfloſſenen Jahr 491 Perſonen Gebrauch gemacht. 


Weiter wurden die nothleidenden Mitbürger unterſtützt übergeben werden. 


Neue Käſerei. 
wald III. Trift wird am 15. 


durch baares Geld, Speiſeportlonen und durch Ver Ellerwald I.— V. Trift die dritte Käſeret. 


theilung dem Verein freundlichſt zugewendeten alten 
Kleidungsſtücke. 


Hierbei wurde in jedem Falle die | Dezember ein Beſtand von 35 Kranken. 


Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift war Ende es 


Der Zugang 


b zu geſchobenes Eis. 
) Sie ſollen ihm bis zum 1. Mal berichten, | rei. 
wie ſich die Vorſtände zu dieſer Anregung geftellt | rinne offen. Schleimünde: Schlei elsfrei. 


de des Monats werden. 


Warnemünde: See und Hafen els⸗ 
Warnow: Größtentheils eisfrei. Wismar: Fahr⸗ 


Vermiſchtes. 


— Zur Warnung aller Anhänger des nos 
tismus kann folgender Vorfall dienen. er 18. 
Januar wurde bet einer Feſtſeier in Meiningen ein 


die Nieder: | Steuerbeamter von einem ſeiner Freunde bypnottſirt. 


Das Experiment gelang an dem anſcheinend jet 
empfänglichen Medium ſo vorzüglich, daß es — zum 
Schrecken aller Anweſenden — nicht mehr aus ſeinem 
Zuſtande zu erlöſen war. Selbſt die eilig berbel⸗ 
gerufenen drei Aerzte konnten nichts ausrichten und 


Schnee⸗ der Hypnotiſirte mußte ins Krankenhaus gebracht 


Hier lag er noch den ganzen folgenden Tag 
in ſeiner todtähnlichen Erſtarrung, aus der er dent 

glücklicherweiſe endlich befreit wurde. Hoffentlich hat 

Geſundhelt keinen Schaden gelitten. 

— „Dreißig junge Mädchen für ſofort geſucht“, 


„Bewerberinnen, die eine ſichere Stellung oder ein 
bequemes Leben haben wollen, brauchen ſich nicht zu 
melden. Erforderlich iſt Leſen, Schreiben, Singen 


Die neuerbaute Käferel in Eller» | und ein wenig Redegabe, ferner ſtarke Conſtltution 
März dem Betriebe klarer Kopf und ein geſundes Herz.“ Das origine 
Damit erhalten die Ortſchaften en verſpricht „bei gutem Verhalten baldiges 


vancement und Aufrücken in Offiztersſtellen“, den 
handelt fi um — Kadettinnen für die Heilsarmee 
— Größere Unterſchlagungen, durch welche 


Anſicht der betreffenden Armenvorſteher eingeholt.] im Januar betrug 56 Kranke, der Abgang 46, von die Firma S. Bleichröder ſeit längerer Zelt er⸗ 


— Weniger günſtig waren die Erfolge des neuein⸗ denen 42 als geneſen entlaſſen un 


gerichteten Arbeitsbureaus, da ſich die Arbeitgeber ſehr 
zurückhaltend verhielten. 
konnten nur 61 untergebracht werden. 


Mit der Zeit 


dürfte ſich jedoch auch dieſe Einrichtung allmählich] Danzig iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsger 


Es verblieb alſo Ende Januar ein Beſtand von 45 


Von 157 Arbeitſuchenden, Kranken (32 männlich, 13 weiblich). 
Der Geghaſſeſor Witte in ſchlagene Summe ſoll fi auf mehr als 100,000 Mk. 


icht in] belaufe 


Perſonalien. 


einbürgern. — Mit der Beſpeiſung armer Schulkinder] Tiegenhof ernannt worden. — Der Gerichtsaſſeſſor 
wurde an der V. Knabenſchule der Verſuch gemacht.] Alarich Prowe aus Thorn iſt unter Entlaſſung aus 
Wenn nach diefer Richtung ein Bedürfniß nicht vor⸗ dem Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
zuliegen ſcheint, fo wird die diesbezügliche Thätigkeit] Amtsgericht in Arys zugelaſſen. — Dem Kanzleirath 


von 139 auf 180. Es wird auf ein ferneres An⸗ 


wachſen der Mitglieder gerechnet, 


Mitgliedes Herrn Rentier Seeliger von 500 Mk. und 
die Genehmigung des Magiſtrats, eine Sammelbüchſe 
im Vorzimmer des Standesamtes aufſtellen zu dürfen, 


welche einen Ertrag von 33,68 Mk. der Vereinskaſſe] gefunden. 
zuführte. — Es wurden vereinnahmt an Mitglieder⸗J“Mann war fo arm, daß er nicht für deren 
beiträgen 1482,75 Mk., verausgabt wurden für Unter⸗ zu ſorgen vermochte, 


ſich auf 544,44 Mt. 


3290,02 Mark. 


beträgt z. Z. 
FR Im laufenden Jahre wird vom laſſenſeins, zur Verzweiflung und Damit 


Weſtpreußiſchen Verein zur Ueberwachung von Dampf⸗ 
keſſeln wiederum ein praktiſcher Heizerkurſus abgehalten 
und der Unterricht unentgeltlich ertheilt. 
findet in Danzig ſtatt und zwar gleichzeitig an einer 
ſtationären Keſſelanlage und an einer Lokomoblle. 
Er beginnt am 16. März und dauert bis zum 21. 


Mürz. Die Schüler werden gegen Zahlung von 2 Die Eisbrecher find bis Böslers höhe 


Mk. pro Tag und Nacht untergebracht und haben ſich 


om 15. März auf dem Vereinsbureau, Weidengaſſe 50 und „ 


zu melden. 
Die Ausrüſtung der 


Klaſſe mit Sitzbänken iſt nunmehr auf den preußi⸗ nach der See eisfrei. 


ſchen Staatsbahnen vollſtändig durchgeführt. Da es 
im Intereſſe des reiſenden Publikums erwünſcht er⸗ 
ſcheint, 
preußiſchen Privatbahnen getroffen werde, 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Eiſenbahn⸗ 


wen es ſich handelte, und er war vor Allem beſtrebt, 
daß nichts über den peinlichen Vorfall in die Oeffent⸗ 


da der Verein erft | am Donnerſtag Abend die Eisdecke der Stuba 
dann voll und ganz ſeinen Aufgaben gerecht werden] Laache bei Lakendorf paſſirte, brach derſelbe mit ſeine 
wenn feine Beſtrebungen allgemein unterſtützt] Fuhrwerke ein, wobei die beiden Pferde ertranken. 
Zum Schluß erwähnt der Jahresbericht des] Gr. konnte von einer hinzuellenden Perſon gerettet 
hochberzigen Geſchenks des inzwiſchen ſchon verſtorbenen] werden. > 


Perſonenwagen vierter Nachrichten vor: Memel: Seetief von Schmelz 


daß die gleiche Einrichtung auch bei den nicht zu paſſiren. 
hat der] in den Buchten zuſammengeſchobenes Eis, ſonſt eisfrel. 


Es hat die General⸗JDembeck in Danzig iſt bei feinem Uebertritt in den 
3. Klaſſe ver⸗ verſammelte ſich der geſammte Hof des Kalſers in 


Unfall. Als der Roßſchlächter Gr. aus 


Erhängt. Geſtern Vormittag wurde auf dem 
St. Marien ⸗Kirchhofe der in der Langen Niederftr. 


40 wohnhafte 70 jährige Arbeiter Radiſch erhängt vor⸗ 
Seine Frau ſtarb vor 14 Tagen und der 
Begräbniß 
weshalb ſie aus ſtädtiſchen 
werden mußte. 8 

daß den Greis die bitterſte 


Noth, verbunden mit dem Gefühl des 1 8515 
n den To 


beerdigt 


getrieben haben. 


Von der Weichſel. Auf der Weichſel treibt 


Der Kurſus] nach Meldungen aus Olrſchau ſortgeſetzt Bruchels den 


Strom hinunter. Bei Thorn ſteigt die Weichſel. 
Bei Kurzebrack Stromübergang mit Poſtkähnen und 
Spitzprähmen bei Tage, bei Nacht unterbrochen. — 
oberhalb Grau⸗ 


denz e e Es arbeiten 
u Weichſel“ 


ſchlel“ 
die Eisverhältniſſe liegen folgende 


Ueber 
Pillau: Haffſchlffahrt geſchloſſen. 
Neufahrwaſſer: Revier wenig Treibeis. Swinemünde: 
See und Fahrwaſſer eisfrei, Hoffeis in Bewegung, 
Thieſſow: Greifswalder Bodden 


Wittower Poſthaus: Südfahrwaſſer noch Eis, ſonſt 


lichkeit dringe — mit welcher Wonne hätten die Oppos | „ Dann, Gräfin, find wir Beide beſtohlen worden!“ — 


tionsblätter verkündet, in der v en und er ſank ächzend in einen Fauteull. \ 
Beſeüſchaf r . f mehr Chef der ihnen, jener, den fein Begleiter auf ibn aufmerkſan 
1 0 


der | Sicherheitspolizei geweſen ſein .. 


Geſellſchaft der Tuilerten Diebe befänden. 
N in der Nacht wurde der Chef 


0 
Sicherheitspollzei, Namens Claude, gerufen und der 


entnahm ſeiner 


denn, mein Herr, Ihre Nachforſchungen find nicht] Art, 
mehr en — beute früh erbtelt meine Schwefter | und phantaſtiſch genug iſt 
5 es ſich nur] Gläubiger und mit dleſen der 


ſchlechten —] die er gehörig ſcheeren kann. 


ein Bllet mit der Entſchuldigung, da 
um einen — ich muß geſtehen, recht 
Maskenſcherz gehandelt, um ihr einen kleinen Schreck 


5 nach 
einzuflößen. Den Zellen lag der Ohrring bet, bier ict | College und un 1255 ſpät Abends, trotzdem waren] Journaliſt, 


er,“ und er zog das Juwel aus der Taſche. „Wollen 
Sie mir nun freundlichſt den anderen Ohrring geben, 


ich bringe ihn unverzüglich zu meiner Schweſter, die | ſteiges einnehmen 
Diner beim Herzog von Morny, zu das 
welchem auch Seine Maſeſtät erwartet wird, das Ger die no 


heute zu einem 


ſchenk anlegen möchte.“ 


Der Poltzeichef war ſroh, daß ſich dle peinfiche | ſelbſt 


Angelegenheit derart aufgeklärt batte, er übergab den 
Obrring dem Grafen und begleitete ihn mit vielen 


limenten binaus; dann ried er ſich vergnügt bie ſich jetzt aus 
Complimenten ainag heikle Sache ſich jo | zwei Herren 


Hände: Gottſeldank, daß dieje 


zum Guten gewendet, fie hätte ihm noch viele Unan⸗rlef: 


nehmlichkeiten und Sorgen bereiten können. 


Einige Tage vergehen, da kommt ein Bote der vollendetem 


Herr Claude ſoll nicht lange 


Coup“ ankommt und er ſich mitunter auch mit einem | than, „ich 
Hochſtapler feine | — — 
e Opfer nach] hier meine Karte und Wohnung,“ und unjer Nabe 
wenn irgend] zog ein mit einer goldenen Grafenkrone und elnel 


ſucht der 
Großen auszuwerſen und ſein 
Regeln feiner Kunſt auszupreſſen, 


war 
Vor Jahr und Tag dem Theater im Caſé 
Amerſcain, es war 

faſt ſämmtliche 


allgemeine Stimmgewirr, das Klappern der Gläſer, 
ch einmal die Beſtellungen wiederholenden lauten 
Rufe der Kellner, der Lärm der Straße machten 


lenkten die Auſmerkſamkeit nur auf die nächſt⸗ 


und 
Trotzdem fiel es uns auf, wie 


liegenden Gegenſtände. 


loslöſten, von denen der eine lebhaft aus: 
„Das iſt er!“ und zugleich mit der 
einen neben uns ſitzenden Herrn wies, Der, von 
ariſtokratiſchen Ausſehen, dle Roſette 


Elbing! die weißen Unterbeinkleider bei einer ſolchen 
schen Jerläßlich? — Ueber die Weihnachtsfeier Inge ber 
m richtete ſ. Z. ſehr hübſch der „Weſtinuſch 


„Schwarzwaſſer“ . Krtauun 


auch den letzten Reſt ihres Vermögens abzus | großen Monogramm geſchmücktes, elegantes 


Paris iſt die] Rechenſchaft ziehen kann!“ 


es, ein franzöſiſcher] ſchwand. 


Plätze der einen Theil des Bürgers | dieſer Marquis 
den Terraſſe des Caſés beſetzt, und | alias Baron de 


in kleinem Kreiſe die Unterhaltung ſchwierig] Berührung gekommen; ich hatte feiner in unjel® 


der vorüberwogenden Menſchenmenge] honette Menſchen, denen wir er 


Hand auf von ihm dupirt worden!“ 


d 4 geſtorben find. | beblich geſchädigt wurde, find in dieſen Tagen entdeckt 


worden, Die Angelegenheit iſt der Criminalpolizei 
zur weiteren Aufklärung übergeben worden; die unter⸗ 


das Capitel des Ordens vom Schwarzen Adler, das 
im Ritterſaal des königl. Schloſſes abgehalten wurde, 
ſagt die „Tägliche Rundſchau“ vom 18. Januar: „Hier, 
im prachtvollſten und glänzendſten Raume des Schloſſes 


n. 
Luſtige Zeitungsſchau. In einem Bericht = 


Sin 
Feier 1 


großer Uniform mit weißen Unterbeinkleidern.“ 


nzeiger“* | 
„Das Chriſtkindchen beſtand in the lwelſer Einkleidung, 
Aepfeln und Nüfien, Taback und Cigaren x. 
Der „Oberheſſiſche Anzeiger“ (Nr. 3) theilt aus Fried? 
berg mit: „Heute iſt Wilhelmine Ratz von Gambach 
bei einer und derſelben hieſigen Familte in Dienſten.“ 
Ein trauriges Zeichen der Zeit! Bemerkenswerth er⸗ 
ſcheint es ſchon, daß ein Dienſtmädchen einen einzigen 
Tag in einer und derſelben Familie aushält. Als 
Lohn dafür hat es, wie der „Oberheſſ. Anz.“ weite 
berichtet, zahlreiche Geſchenke erhalten. — In Udol 
Wilbrandts Roman „Die Rothenburger“ beißt e 
auf S. 229 ſehr hübſch: „Gleich und gleich,“ dacht 


Richard, dem ein nie gekannter Zahn am Herzen 
nagte.“ — Unter „Vermiſchtem“ ſchreiben di 
„Leipziger Neueſten Nachrichten“: „Der größte Siiber 


klumpen, welcher je der Mutter der Erde entriſſe 
wurde, iſt vor Kurzem in den ſogenannten Schmuggler 
Minen zu Aspen gefunden worden.“ Von del, 
Mutter der Erde, unſerer Großmutter, hören wir bel 
dieſer Gelegenheit zum erſten Mal. — „Die Qualen 
der Linie Sonneberg nord wär“. 


. — uneberger Beitunn“. un 2 var 
„nd denen des jeligen Tankalus e 1 


bis der Kühnheit des Vergleiches abgeſehen, kann ma 


nicht von dem feligen, ſondern nur von dem unſelige 


Tantalus reden. 

1 ˙ mw! 7˙» — 

Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing“ 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


der Ehrenlegion im Knopfloch, die blauen 
jener Havanna nachläſſig vor 

blies, während ſeine großen, ſchwarzen 
feltenem Feuer belebten Augen 
über das bunte Gewühl um und 
Er mußte, wie wir, den 


neee 
täſchchen bervor und entnahm ihm eine Viſitenkarle 
N um Ihren Namen, damit ich Sie dl 

— Nur ruhig Blut, melt 


machen Ste keine Scene und folge! 


Wagen beſtiegen, der ſchnell im Straßengewühl v 


Mein Freund, ein bekannter jüngerer en 


mont, ureigentlich Meunier, 
„Sie kennen ihn?“ 
„Natürlich, ich bin ſogar perſönlich mit ihm 


Blatt gedacht, nicht gerade in beſonders loben 
Weiſe, und er ſchickte mir ſeine Zeugen, zwei ge 
ft die Augen 
mußten, worauf fie beſchämt abzogen; auch fie wa 


(Fortſetzung folgt.) 


Der Hausfreund. 


— — 


Nr. 28. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


1896. 


Elbing, den 2. Februar. 


Das Grafenhaus. 


Criminal⸗Roman von Ludwig Habicht. 
Nachdruck verboten. 


7) — 

Als dem Gefangenen die Ausſage vorgehal⸗ 
ten wurde, zeigte er wieder dieſelbe Beſtürzung 
und daſſelbe Schwanken, ob er die Wahrheit 
zugeben ſolle oder nicht, das er ſchon beim 
Auffinden des Meſſers verrathen hatte. 

Vielleicht riet ihm die Klugbelt, auch bier 
bet der Wahrheit zu bleiben; doch fiel ihm dies 
ſichtbar heut noch viel ſchwerer. Erſt nachdem 
er lange ſinnend vor ſich bingeſtarrt, ſagte er 
langſam: „Ja, ih bin um dieſe Stunde aus 
dem Hauſe gegangen. 5 

95 ne g 

„Zu meiner Frau!“ antwo 
und eine verlegene Röthe fürbte fein ee 

„Der Unterſuchungsrichter blickte ganz ver⸗ 
wundert auf den Bedlenten. „Sie haben ſelbſt 
bei Abgabe ihrer Perſonalien verſchwiegen, daß 
Sie verhelrathet find.” 

„Ich hab' es nicht ſagen gewollt,“ entgegnete 
Ferdinand in gedrückter Stimmung, und meine 
Verheirathung überhaupt geheim gehalten, well 
ich gefürchtet, Frau Jordan würde mich ſonſt 
nicht annehmen, und ich wollte nicht gern dieſe 
gute Stelle im Stich laſſen.“ 
bel 3 warum haben Sie dieſen Umſtand auch 

52 erſten Vernehmung verheimlicht?“ 
well giants ſelber nicht, weshalb. Vielleicht, 

„Jede das es darauf nicht ankäme.“ 
Ihre Sache nur deri ſage vor Gericht muß 
Beamte. ſchlimmern,“ bemerkte der 

„Ich habe ja augenblickl 
bekannt, daß das Mefjer 8 e 

f tſache, da hät 3 
war doch die Hauptſ te ich doch gleich 
leugnen können, wenn ich nicht geglaubt, 
ch es im Bewußtſeln meiner Uaſchuld 


nötbig hätte.“ Ferdinand bewies wieder ſeine 


gewohnte Schlagſertigleit im Antworten und in 


ſeiner Vertheſdigun . 

0 „Sie ne auf Ihre Wahrbeitöliebe nicht 
ellufebr pochen,“ entgegnete der Gerichtsbeamte; 
ſolches pi wußten recht gut, daß Ihnen ein 
ſolche Ableugnen nichts nützen würde. Die 


übrige Dienericaft der Ermord 
ge 5 ten hat Sie im 
Beſi jenes Meſſers ehe“ Da 


daß 
nicht 


„De ran hab' ich nicht gedacht; ich mochte 
einmal nicht lügen,“ erwiderte Ferdinand und 
warf ſich ein wenig in die Bruſt. 

Gerichsrath Wernholz der die Unterſuchung 
gegen Grohman leitete, war ſchon ein älterer 
Herr und gehörte zu den küchtichſten Juſttz⸗ 
beamten. Er beſaß eine große Menſchenkenntniß, 
einen ungewöhnlichen Scharfblick und hatte durch 
ſeine geſchickte Inquirirkunſt ſchon manchen 
Verbrecher in die Enge getrieben. Seine Fra⸗ 
gen ſchienen oft ſehr weit vom Wege abzuwei⸗ 
chen und ganz unverfänglich zu fein, und dennnch 
war damit das Netz ſehr geſchlckt geſtellt, das 
den Schuldigen einfing und endlich zum Ge⸗ 
8 fe 

um erſten Male ließ den Gerſchtsrath ſein 
gewohnter Scharſblick im Stich. Er ie 
mit ſich ſelbſt nicht ins Klare kommen, ob er 
den jungen Menſchen für ſchuldig halten ſollte 
oder nicht. — Die Umſtände ſprachen freilich 
gegen den Bedienten, auch in ſeinem Geſicht 
glaubte Wernholz Verſchlagenheit und die 
nöthige Energie zu entdecken. Ferdinand ſchien 
ein Menſch zu fein, den man eines ſolchen 
Verbrechens wohl für fähig halten konnte, und 
dennoch war es dem alten Kerlminal⸗Richter 
unmöglich, ſogleich an die Schuld Grohmanns 
zu glauben, er wußte ſelbſt nicht, warum. — 
Deshalb behandelte er auch den Angeklagten 
mit einer gewiſſen Schonung, während er ſonſt 
als ziemlich ſtreng und ſcharf bekannt war. 

„Wo wohnt Ihre Frau?“ fragte der Rath 
plötzlich. 

„In der Lindenſtraße.“ 

„Das iſt beinahe am entgegengeſetzten Ende 
der Stadt. Sie ſuchten alſo abſichtlich eine 
ſolche abgelegene Wohnung?“ 

Der Bedtiente bejahte es. N 

Ne ſie alle Tage Ihre Frau beſucht?“ 

„Nein, denn ich hatte dazu nicht immer 

„Wie lange bleiben ſie gewöhnlich?“ 

„Oft nur wenige Stunden.“ 

„Und in jener Nacht?“ fragte der Gerichts⸗ 
rath weiter, während feine klugen, durchdringen⸗ 
en Augen forſchend auf Grohmann ruhten. 
Mei in ich erſt am Morgen zurückgekehrt. 
d eine Frau war ſehr krank; ſie hatte ſchon 
ich Tag vorher geklagt, und ich mochte ſie 
nicht allein laſſen. Ich habe noch mitten in 
der Nacht einen Arzt herbelruſen müſſen, und 
die Sorge um meine arme, kranke Frau hat 


mic ſchon das Herz mehr bedrückt als die 
Unterſuchung. Was wird ſie von mir denken, 
daß ich noch nicht wieder zu ihr gekommen bin, 
und ich hatte ihr ſo feſt verſprochen, es ſollte 
ſchon am andern Tage geſchehen!“ 

„Dann geben Sie ihr doch Nachricht! Ich 
will es geſtatten.“ 

„Das wage ich nicht! Emma würde zu 
ſehr erſchrecken, und ihr Zuſtand noch ſchlimmer 
werden.“ 

Eine große Beſorgniß für ſeine Frau ſprach 
ſich in Ferdinands ganzem Weſen aus. 

„Sie wird dennoch Alles erfahren müſſen; 
denn ihre ſoſortige Vernehmung iſt unver⸗ 
meidlich“, bemerkte der Gerichtsratb. 

„O, warten Sie damit noch einige Tage!“ 
rief Grohmann äußerſt erſchrocken. „Und wenn 
das nicht gebt,“ ſetzte er bittend hinzu, „dann 
haben Sie wohl die Güte, ihr Alles ſo 
ſchonend wie möglich mitzutheilen.“ 

Trotz ſeiner Strenge konnte der Beamte 
dem Angeklagten ſeine Theilnahme nicht ver⸗ 
ſagen. „Es ſoll geſchehen,“ entgegnete er 
trocken; aber den klugen, an Beobachtung ge⸗ 
wöhnten Augen Ferdinands entging nicht die 
günſtige Stimmung des Gerichtsraths. 

wean danke Ihnen,“ ſagte er leiſe und tief⸗ 
ewegt. 

„Haben Sie ſchon Familie?“ 
Beamte weiter. 

„Ja, ein kleines Mädchen.“ 

„Und wer pflegt das, wenn die Mutter 
krank?“ 

„Ich habe meiner Frau in den letzten vier 
Wochen eine beſondere Krankenpflegerin gehalten, 
die ſich auch um das Kind bekümmern muß.“ 
5 a müſſen Sie ja ſehr viel Geld ges 

raucht haben.“ 

Grohmann ahnte ſogleich, wohin der Unter⸗ 
ſuchungsrichter damit zielte und er entgegnete 
raſch: „O, ich ſtand mich bei Frau Jordan ſehr 
gut, denn ſie war mit mir vollkommen zu⸗ 
frieden.“ 

„Wle viel bekamen Sie?“ N 

„30 Mark Lohn und 20 Mark Weihnachts⸗ 
geſchenk; aber mit den vielen Trinkgeldern hatte 
ich mehr als das Doppelte.“ 

„Wie viel brauchte Ihre Frau an Wirth⸗ 
ſchaftsgeldꝰ?“ ; 

„So lange fie geſund war, durfte ich ihr 
garnich s zahlen. Meine Frau iſt eine geſchickte 
Schneiderin und verbrauchte nicht einmal ihren 
ganzen Verdienſt für den Hausſtand.“ 

„Dann haben Sie wohl Geld zurückgelegt?“ 

„Ja, wir haben ſchon ein paar hundert Mark 
erſpart.“ a 

„Wie haben Sie das Geld untergebracht?“ 

„Ich habe es meinem Schwager geborgt,“ 
und jetzt kam die Antwort ſchon zögernd heraus. 

„Wie heißt der?“ 

Nun ſtockte Ferdinand völlig mit der Ant⸗ 
wort und der Gerichtsrath mußte ſeine Frage 
wied rholen; dann erſt ſagte der Ir qutrirte 
zaghaft; „Schloſſermeiſter Jordan,“ — und auf 


fragte der 


feinem Geſicht prägte ſich deutlich eine gewi 
Unruhe aus. 
„Iſt das ein Verwandter der Frau Jordan?“ 
„Ihr Stiefſohn.“ 


deutungsvolles „Hm“ heraus. „Warum fä 
es Ihnen plötzlich fo ſchwer, dieſe Angaben 3 
machen? fragte er raſch. 


„Dann?“ wiederholte der Unterſuchungsrichte 
und ſah ihn mit ſeinen durchdringenden Auge 
forſchend an. 

„Dann wird man denken, wir Beide ſtecke 
unter einer Decke.“ 

„Sie fänden das alſo ſelbſt ganz in de 
Ordnung?“ 

„Und doch bin ich unſchuldig, und au 
meinem Schwager iſt ein ſolcher Gedanke ni 
einmal eingefallen,“ betheuerte Grohmann 


roßer Lebhaftigkeit. 
“ l Sie 


„Selten,“ entgegnete Ferdinand eifrig, „ 
iſt mir zu roh und wüſt und behandelt fel 
Frau, meine Schwägerin, zu ſchlecht. Da 
mochte ich mir nicht gern mit W 
3 1 oe 5 ſo leich grob 
ine Trunkſu wurde er f 
Ka dennoch haben Sie ihm Shr Geld ger 
borgt?“ 15 
„Meine Schwägerin bat mich fo ſehr, ir 
Mann war gerade in großer Geldverlege Be N 
— er iſt es freilich immer,“ — fſetzte der im 
diente unruhig hinzu, bereute aber ſchon 0 
nächſten Augenblick ſeine Uebereilung. 
leicht konnte dies unbeſonnene Wort feine 
Schwager gefährlich werden. 

„Wann haben Sie zuletzt mit ihm ge 
ſprochen?“ fragte der Gerichtsrath. 

„O, das iſt lange her!“ rief Grohman! 
raſch. Plötzlich ſchien ihm etwas einzufalle 
und er erſchrak ſelbſt darüber. 


viel mit dem jun 


„Doch nicht, 
ſetzte er langſamer hinzu. „daß ich nicht lüg 
ich war vor etwa acht Tagen bei mein 
Schwager.“ 

„Und warum?“ 

„Er wollte wieder Geld geborgt haben, 
mir meine Frau mitgetheilt, und da ging 
bin, um ihm zu ſagen, daß er von mir nich 
mehr bekommen könne.“ f 4 

„Aus welchen Gründen?“ 

„Erſtens hatte ich ſelbſt nicht ſo viel, wi 
wünſchte und zweitens mocht' ich ihm 1 
mehr borgen; denn es find nun ſchon taufe, 
Mark, die er hat. Damals tröſtete er mich en; 
ſeinem Proceß; da wolle er alles zurückze gen 
aber den hat er jetzt ſchon in zwei Fall 
verloren.“ 


a 


En — 


Dem Gerichtsrath war die Erbſchaftsan⸗ 
gelegenheit unbekannt, und er fragte des halb: 
„Welchen Proceß?“ 

„Mein Schwager hat gegen ſeine Stiefmutter 
geklagt, weil er mit dem Teſtamente ſeines 
Vaters nicht zufrieden war; er wollte ſchon jetzt 
ſein väterliches Erbtheil haben; aber er iſt mit 
ſeiner Forderung in zwei Inſtanzen abgewieſen 
worden und will nun ans Ober⸗Tribunal gehen, 
und deßhalb brauchte er dieſes Geld.“ 

„Sie haben es ihm alſo nicht geliehen? 

„Nein,“ war die beſtimmte Antwort. 
ge nahm Ihr Schwager Ihre Erklärung 
auf?“ 

„Er wurde wie immer ſehr grob, und wir 
gingen nicht gerade im Guten auseinander.“ 

„Wann war das?“ 


Grohmann ſann einen Augenblick nach. „In 
vergangener Woche, es wird Freitag geweſen 
fein, ja richtig Freitag,“ ſetzte er mit größerer 
Beſtimmtheit hinzu. Frau Jordan war an 
dieſem Tage eingeladen, und jo hatte ich am 
beſten Zeit.“ 


„Wenn Ihr Schwager gegen ſeine Stief⸗ 
mutter geklagt hatte, dann lebte er auch na⸗ 
türlich in Feindſchaft mit ihr, nicht wahr?“ 

es ift eie an 1 5 Beam. 

„Hat er fi arüber gegen e ausge⸗ 
ſprochen ? Sale er ſeine Stiefmutter?" ‚ 

„Mein Schwager ſchimpfte wohl auf Frau 
Jordan, die jetzt Tauſende verſchwende und ihn 
um das Seinige gebracht habe; aber gehaßt hat 
er ſie wohl nicht.“ 

„Wie ſind Sie in den Dienſt der Frau 
Jordan gekommen? Hat Sie Ihr Schwager 
dabin empfohlen?“ 

„Behüte! Er hat, fo viel ich weiß, ihr 
Haus nie betreten.“ 
en war es ihm wohl ſehr unlieb, daß 
W einer Stiefmutter eine Stelle ange⸗ 


Grohmann 5 
t n merkte doch wieder mit gewohn⸗ 
Dielen Bart, bie verſteckte Abſicht, die in 
denn etwas wie ein nterfuchungstichters lag; 
0 t erſchmitztes Lächeln glitt 
über ſein Geſicht. „Das kö 
antwortete er unbefangen. Br Ru jagen,“ 
lieb; denn nun hörte er doch, a 
in dem Hauſe der Frau Jordan zuging 915 
Leute hatten ihm ſchon Wunderdinge davon 
erzühlt, und wie wüthend er auch auf ſeine 
Stiefmutter war, konnte er doch ſeine Neugier 
nicht unterdrücken.“ 
W an viel mit Ihnen über ſeine Stief⸗ 
geſprochen?“ 
e bejahte es. 5 
aufzuheben 5 c ewals gegen Frau Jordan 
ein, den 
5 0 nichts 2 wußte zu gut, daß es ihm 


ürde! 
„Und warum ni Tr ; 
rath weiter. chr?“ fragte der Gerichts 


„Weil ich meiner Herrin aufrichtig zugethan 
war“, entgegnete Ferdinand, und aus ſeinen 
Worten klang die ehrlichſte Empfindung. 

„Dem jungen Jordan muß ja der Tod 
ſeiner Stiefmutter ſehr erwünſcht gekommen 
ſein“, bemerkte der Unterſuchungsrichter. „Hat 
er nie das Verlangen nach ihrem baldigen Ab⸗ 
leben ausgeſprochen?“ 

„Wenigſtens niemals gegen mich“, antwortete 
der Angeklagte mit großer Beſtimmtheit. 

„Haben Sie ihm gelegentlich die Oertlichkeit 
des Hauſes beſchrieben?“ 

Dem Bedienſteten entging es nicht, daß der 
Gerichtsrath einen beſtimmten Verdacht gegen 
feinen Schwager gefaßt hatte und darauf hin 
ſeine Fragen ſtellt. „Ich erinnere mich nicht;“ 
er ſann wieder einen Augenblick nach, dann 
ſetzte er hinzu: „Es iſt doch möglich: aber das 
muß ſchon früher geſchehen ſein, und jo genau, 
daß er ſich in unſerm Hauſe zurechtfinden 
konnte, iſt es nicht geſchehen.“ 

„Haben Sie ihn niemals von dem Vor⸗ 
handenſein verborgener Thüren und der wunder⸗ 
lichen Einrichtung des Seitenflügels geſprochen?“ 

Grohmamm mußte wieder ein wenig nach⸗ 
denken, dann ſagte er ohne weiteres Zögern: 
„Da fällt mir ein, daß ich mit ihm bald nach 
dem Verlobungsſeſte von der wunderlichen Ge⸗ 
ſchichte geplaudert habe, die der fremde Herr 
bei Tafel erzählt.“ Hatte der Angeklagte all' 
dieſe kleinen Umſtände wirklich vergeſſen, oder 
rleth ihm hinterher feine Klugheit, lieber die 
Wahrheit zu bekennen, um nicht ſeine Sache 
da. — Das blieb freilich zweifel⸗ 


Fritz Jordan hatte ſchon bei ſeiner erſten 
Vernehmung dieſen Umſtand erwähnt und mit 
der Vorſchnelligkeit der Jugend daraus den 
Schluß gezogen, daß Ferdinand durch die Er⸗ 
zählung des Tribunalrathes auf den Gedanken 
gebracht worden, das Beiſpiel jenes alten Be⸗ 
dienten nachzuahmen. Der junge Mann hatte 
deshalb mit größter Sicherheit Ferdinand als den 
Mörder ſeiner Mutter bezeichnet und gerade 
dieſen Verdachtsgrund beſonders hervorgehoben. 
Er ſprach ſich überhaupt ziemlich ungünſtig 
über den Bedienten ſeiner Mutter aus, nannte 
ihn einen eleganten Schmarotzer und Heuchler, 
dem er niemals getraut, und er habe die Ver⸗ 
blendung ſeiner Mama nicht begreifen können, 
die ein ſolches Subject um ſich geduldet. 

War denn aber die Annahme nicht zu ge⸗ 
wagt, daß der Keim zu dieſem Verbrechen ge⸗ 
rade durch die Erzählung des Tribunalrathes 
gelegt worden? — Wer kennt die Ircgänge, in 
die ſich eine Menſchenſeele verliert? — Und 
däm vorangegangene dunkle That hat oft eine 
die a Anziehungskraft; es folgen Andere, 

en von unwiderſtehlicher Gewalt getrieben, 
denſelben düftern, blutigen Weg gehen. — Den⸗ 
noch blieb es immer eigenthümlich, daß Grob: 
mann mit ungewohnter Offenheit auch dleſen 
Gegenſtand berührte, der nur zu geeignet er⸗ 
ſchien, den Verdacht gegen ihn zu verſtärken. 


„Waren Sie gerade im Zimmer anweſend, 
als der fremde Herr von dem alten Criminal⸗ 
fall erzählte?“ 

„Ich hatte ja die Oberaufſicht über die 
Dienerſchaft und mußte darauf ſehen, daß über⸗ 
all im Saale die größte Ordnung herrſchte.“ 

„Welchen Eindruck hat die Geſchichte auf 
Ste gemacht?“ fragte der Rath weiter, und 
jetzt ruhten ſeine Augen wieder einmal mit 
durchdringender Schärfe auf dem Angeklagten. 

(Fortſetzung folgt.) 


Maunigfaltiges. 


* Felseinſturz aun den Niagara⸗ 
füllen. Von dem überhängenden Felſen 
des Niagara George iſt jüngſt wieder ein 
mehrere Tons wiegendes Stück herabgeſtürzt. 
Das Felsgeröll kam unten zerſchellt an und 
zerſchmetterte ein 200 Fuß darunter ſtehendes 
Gebäude, in welchem fich ein photographiſches 
Atelier und das Wartezimmer der elektriſchen 
Bahn befanden. Der Photograph und ſein 
Gehilfe waren zur Zeit der Kataſtrophe ge⸗ 
rade mit einer photographiſchen Aufnahme 
außerhalb ihres Ateliers beſchäftigt. Auch 
in der Wartehalle war zur Zeit des Abſturzes 
glücklicherweiſe Niemand anweſend; wenn der 
Einſturz eine halbe Stunde früher oder ſpäter 
ſtattgefunden hätte, wäre bei dem ſtarken 
Bahnverkehr zweifellos ein großer Menſchen⸗ 
verluſt zu beklagen geweſen. Das erwähnte 
Gebäude wurde vollſtändig und der Bahn⸗ 
damm auf eine kurze Strecke zerſtört. 

Eine intereſſante wiſſenſchaftliche 
Expedition wird nach Waſhington in wenigen 
Tagen zurückkehren. Am 1. November vorigen 
Jahres begab ſich Profeſſor W. Me. Ghee 
vom Ethnologiſchen Burean mit mehreren 
Begleitern nach der im Kaliforniſchen Meer 
buſen gelegenen Inſel Tiburon, die von den 
noch ganz dem Kannibalismus ergebenen Seri 
Indianern bewohat iſt. Alle Verſuche früherer 
Forſcher, auf der Inſel zu landen, ſcheiterten 
oder endeten mit dem Tode der Wiſſens⸗ 
durſtigen. Jetzt meldet ein Telegramm aus 
Hermoſillo, daß der von Me. Ghee geleiteten 
Expedition die Durchforſchung der Inſel ge⸗ 
glückt ſei und daß die Theilnehmer an dem 
gefahrvollen Unternehmen wohlbehalten auf 
dem mexikaniſcheu Feſtlande angelangt wären. 

* Slleiderfutter aus Papier. Unter 
der Bezeichnung „Faſerſtoff“ haben Amerikan. r 
ein zeugſtoffähnliches Papier auf den Markt 
gebracht, welches in ſeinem Aeußeren den ge⸗ 
knifften Kreppſachen der Japaner ähnlich ſieht, 
nur daß die Fältelung bei weitem nicht ſo 
regelmäßig iſt wie bei letzterem. Vier Proben 
dieſes Fabrikats ſind von der kgl. Verſuchs⸗ 


anftalt unterſucht worden und dieſe findet d 
„niedrigen Preis,“ welcher für den laufende 
Meter dieſes Stoffs angeſetzt wurde, horrend 
Der Meler dieſes Futterſtoffs für Röcke un 
Aermel fol 1 M. 20 Pfg. koſten. Hierzu 
bemerkt die kgl. Verſuchsanſtalt folgendes 
Die mikroſkopiſche Unterſuchung zeigt, da 
ſämmtliche Proben aus Holzzellſtoff beſtehen 
auf Grund von Merkmalen, deren Beſprechun 
hier zu weit führen würde, kann man au 
ſagen, daß ſie alle aus ungebleichtem Sulfa 


würde etwa Folgenbes ergeben: 100 Kilo⸗ 
gramm ungebleichter Sulfatſtoff zu ein 

Stoff wie den vorgelegten verarbeitet, würd 
vielleicht zu einem Preiſe von 50—60 Ma 
abzugeben ſein; von dem aus Amerika eing 
führten Stoff hingegen berechnet ſich e 
Poſten von 100 Kilogr. auf 600 — 700 
Man ſieht, der Amerikaner verſteht, zu rech 
Es erſcheint daber angezeigt, ſich gegen 
ſolche Schröpferei energiſch aufzulehnen, W 
dies kann auf zweierlei Weiſe wirkungsval i 
geſchehen. Einmal muß man das Publikum 


über die Sachlage aufklären, und f 
müßten, wenn ſich ein wirkli i 110 
herausſtellen ſollte, unſere Paplerfabrikante 


ſich beeilen, dieſelben gutterftoffe aus Papie 
herzuſtellen und ſie zu einem angemeſſene 


iſe auf den Markt bringen. 
Pre heller Kopf. Ein exotiſchel 


Prinz beſucht eine elektrotechniſche Fabrik erſten 


Ranges und läßt ſich vom Ehef⸗Ingenie 
der Anſtalt jede Einzelheit aufs Genaue 
erklären. Am Schluß des Rundganges dan 
er ſeinem Führer für die empfangene Beleh 
ung, indem er hinzufügt: „Das war wirkli 
höchſt intereſſant, und ich glaube auch Alles 
vollkommen verſtanden zu haben. Nur eine 
Kleinigkeit iſt mir noch unklar: Wie bringen 
Sie in dieſen dünnen Drähten die Röhren 
unter, durch welche der elektriſche Strom 
ießt?“ | 
* Zweiter Erſatz. „Man beſtellt aber 
nicht zwei Damen auf einmal zum Rendezvous, 
Herr Lieutenant!“ „Pardon, glaubte, bei der 
grimmigen Kälte würde ſicher eine an Katarrh 
leiden!“ 
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